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Die Währungsbank .
Der „ Soz . Parlsments - Dienfl� ist in der Lsg « , aus dem Im

Reichsstnanzministerium ausgearbeiteten Gesetzentwurf über die

Währungsbank bereits folgendes mitzuteilen :
Der Entwurf zur Schaffung eines neuen Geldes steht die Er -

richtung einer Währungsbant durch die wirtschaftlichen Be -

rufsständ « Landwirtschaft , Jndt - stri «, Gewerbe und Handel ein -

schließlich des Transport - und Bankgewerbes vor . Der städtisch «
Grundbesitz soll nach Maßgab « der Aufhebung der Zwangswirtschaft
herangezogen werden . Die Satzungen werden von den Spitzenver -
bänden der wirtschaftlichen Berufsständ « sestgeslellt . Die Bank ist
s e l b st ä n d i g in Verwaltung und Geschäftsführung . Di « Wahl
eines Präsidenten bedarf der Genehmigung der Aeichsregierung .
Die Spitzenwbände dürfen drei Personen vorschlagen . Werden diese
abgelehnt , so ernennt die Reichsregierung den Präsidenten mit Zu -
ftimmung des Reichsrats . Der vorläufig « Präsident wird von der

Reichsregierung ernannt . Di « Währungsbank ist von allen Steuern

befreit .
Tie Heranziehung des SachbesitzeS .

Das Kapital beträgt . 2 400Million « n Bodenmark . Es
wird zu gleichen Teilen von der Landwirtschaft und von der In -
dustrie usw . aufgebracht . Die Aufbringung durch die Landwirtschaft
erfolgt in der Art , daß die Währungsbant an den Grundstücken , die
dauernd land - und forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken
dienen , in Höhe von 3 Pro ; , des Wehrbeikrages eine auf Goldmark
lautende Grundschuld erwirbt . Das Kapital der Grundschuld ist mit
K' /p Proz . jährlich zu verzinsen . Gegen Ansprüche aus der Grund -

schuld findet auf Antrag der Währungsbani im Weigerungsfalle die

sofortige Zwangsvollstreckung statt . Ist das mit der Grundschuld
bvlastete Grundstück verpachtet , so kann der Eigentümer von dem

Pächter die Erstattung der Hälfte der von ihm an die Währung - ban !
geleisteten Zinsen verlangen .

Bei den industriellen , gewerblichen und Handels -
betrieben erwirbt die Währungsbank , falls der Unternehmer
Eigentümer eines dem Betrieb dienenden Grundstückes ist , ein «

Grundschuld wie in der Landwirtschaft . Soweit das nicht der

Fall ist , muß der Wähnmgsbank ein « auf Goldmark lautend «

Schuldverschreibung des Unternehmers ausgehändigt wer -
den . Jedoch sind die Unternehmer berechtigt , Nach vorheriger Zu -
ftimmung der Reichsregierung von der in dem Entwurf vorgesehenen
Belostung sich durch Leistung von Gold oder Zahlungsmitteln in aus -

ländischer Währung zu befreien . Die Grundschnld sowie der

Anspruch aus der Schuldverschreibung gehen , soweit nicht mit anderen
Staaten getroffen « Vereinbarungen entgegenstehen , allen anderen
Lasten im Range vor . Wenn der Rang der Erundschuld usw . infolge
eines aus Anlaß des Aeriroges von Versailles mit anderen Staaten
getroffenen Abkommens für ander « Zwecke in Anspruch genommen
werben sollte , treten die Grund schulden im Rang « zurück , jedoch nicht
über 12Vi Proz . des Wehrbeitrages .

- Die Bodenmark .

Die Währnngsbank stellt auf Grund ihres Kapitals Renten -
b riefe aus , die auf 500 Goldmark oder ein Vielfaches davon lauten
und mit 5 Proz . jährlich verzinslich sind . Sie dienen als Deckung
für die von der Währnngsbank auszugebende Bodenmark , die in
100 Bodenpfennig eingeteilt ist , und zwar dürfen für auf 500 Gold -
mark lautend « Rentenbriefe 500 Bodenmark ausgegeben werden ,

soweit Deckung vorhanden ist . Die Bank ist verpflichtet , die Geld -

zeichen gegen Rentenbriefe einzulösen . Eine Dodenmork cnisprichi
dem Wert von 0,358 Gramm Feingold .

Die Währungsbank darf bankmäßige Geschäfte nur mit dem

Reich machen . Sie erhält die Ermächtigung , während der nächsten
zwei Jahre dem Reiche auf Bodenmark lautend « und in Goldmark

verzinsliche Darlehen bis zum 5) öchstbetrag von 2 Milliarden Boden -
mark zu Hewähren . Nach Ablauf dieser zwei Jahre tritt die

Wöhrungsdank in Liquidation . Sofort stellt sie dem Reich « «in

zinsloses Darlehen von 300 Millionen Bodenmark zur Verfügung .
Das Reich muß diese Summ « zur Einlösung oder Teileinlösung feiner
bei der Reichsbank diskontierten Schatzanweisungen verwenden ,
während die Reichsbank verpflichtet ist , mit den ihr zufließenden
Betrögen die umlaufenden Reichsbanknoten einzulösen . Das Wert -

Verhältnis , das der Einlösung zugrunde liegt , wird von der Reichs -
regierung im Einvernehmen mit der Reichsbank und der Währungs -
dank bestimmt . Reicht die Summ « von 300 Millionen nicht aus , so
ist «in verzinsliches Zusatzdarlehen aus dem Zweimilliardenkredit
nachzusuchen und zu gewähren .

G' sehliches Zahlungsmittei ist die Bodcnmaick . An ihrer Stelle
sind bei Zahlungen in allen Beträgen bis zu 500 Bodenmart
die im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten und andere ge¬
setzliche Zahlungsmittel auf Grund des festgestellten Währungsver -
hältuiffes in Zählung zu nebmen . Di « Beschränkung gilt nicht bei
Zahlungen an öffentlichen Kassen .

Die Beseitigung der Uebergangswährung .
Den Kapitalgebern wird aus dem bilanzmäßigen Reingewinn

3 Proz . zugeführt . Soweit die Einlagen in Grundschuldcn und
Schuldverschreibungen bestehen , wird der versügbare Betrag aus
dem Reingewinn eines Jahres auf die «rlls chalbjahreszinsleistung
des folgenden Jahres . verrechnet . Der Restbetrag dient zu drei
Vierteln der Verstärkung des Tilgungskontos , während das letzte
Viertel zut freien Verfügung der Währungsbauk steht .

Im Fall « der Wiederherstellung der Goldwährung vor der vor -
gesehenen Frist von zwei Jahren kann dos Reich das Recht der
Währungsbank zur Ausgabe von Geldzeichen aufheben und die
Einziehung der umlauefnden Geldzeichen verlangen . In diesem
Falle Muß die Währungsbank entweder liquidieren oder die zu
ihren Gunsten eingetragenen Grundlchuld - ' n und die ihr ausge .
händigten Schuldverschreibungen als auch die von ihr ausgestellten
Rentenbriefe in Goldwährung umlaufchcn . Ein oerbleibender Ueber -
schuß wird zur Hälfte nach der Bestimmung der Berufsständ « zur

Förderung des deutschen Wirtschaftslebens verwendet , über die
andere Hälfte wird durch Reichsgesetz oerfügt .

Landwirtschaft und Währungspla » .
Gegenüber anderen Meldungen wird von landwirtschaftlicher

Seite durch die TU . mitgeteill , daß in den bisherigen Besprechungen
die Vertreter der Wirtschaft den Währungsplan der Regierung ledig -
lich zur Kenntnis genommen haben , ohne im zustimmenden oder

ablehnenden Sinn « Stellung dazu zu - nehmen .
. »

Zur Usberleitung der Papiermariwährung in die Goldwährung
ist bekanntlich in dem Währungspian der Reichsregierung eine

Zwischenwährung vorgesehen , während deren Geltung die Sanie¬

rung der Staatsfinanzen erfolgen soll . Jetzt werden über den Plan
der Währungsbank , die zu diesem Zwecke gegründet wird , Einzel -
heilen bekannt . Danach soll Industrie und Landwirtschast durch
eine Hypothek von 3 Proz . des Wehrbeitrages einen Goldmark¬

betrag aufbringen , der in Form von Goldrentenbriesen die Deckung
für «in neues Geld und gleichzeitig die Abbürdung der schwebenden
Schulden des Reiches auf den Sachbesitz bringen soll . Die Wäh -
rungsbank , die zur Durchführung dieser Aktton gebildet wird , ist
unabhängig vom Reiche , das lediglich nur ein geringes Maß von

Einfluß durch die Bestätigung des Präsidenten behält . Die Boden -

mark , weiche auf Grund dieser Schuldverschreibungen ausgegeben
wird , und die bei ihrer Umwechflmig nicht in Gold , sondern lediglich
in Rentenbriefen eingelöst werden , bis die Goldwährung
selbst eingeführt ist , entspricht einem Wert von 0,358 Gramm ' Fein -
gotd oder eine Friedensgoldmark . Wie dieses Wertverhältnis auf -
rechterhalten werden soll , ist aus dem Gesetzentwurf nicht ersichtlich .
Die Bodenmark ist ja nur als Jnlandgeld gedacht und die Wäh -
rungsbank darf bankmäßige Geschäfte nur mit dem Reiche machen .

Die Zwischenlösung , die vorgesehen ist , ist zweifellos mit ge-
wissen Gefahren verbunden . Es wird alles darauf ankommen ,
daß von dem neuen Papiergeld nicht mehr ausgegeben wird
als zur Durchführung eines wertbeständigen Geldvsrkehrs u n b e -

dingt erforderlich ist . Das Reich hat sich vorbehalten , das

Recht der Notenausgabe �derzeit nach eigenem Ermessen zu wider -

rufen . Es hat aber im übrigen in dieseni Entwurf bis auf wenige
Einzelheiten die Bant der Privatwirtschaft überlasten . Nur das

Recht nimmt es für sich in Anspruch . Darlehen bis zu 2 Milliarden
Bodenmark und außerdem 300 Millionen Bodenmark zur Ein -

löfting von Papiermark zu erhalten , um auf diese Weis « feine vor -

läufig noch ungedeckten Staatsausgaben bestreiten zu können . Da -
mit muß aber die Ausgleichung des Staatshaushaltes
endgültig vollzogen ' fein , fönst wird auch die neu « Bodenmart nur
ein Mittel zur Inflation werden . Die Reichsfinanzpolitit erhält so
noch eine Galgenfrist , ist innerhalb dieser der Staatshaushalt nicht
saniert , so muß auch die neue Bodemnark dem Wertfchwund ver -

fallen .
Es ist also ein gewagtes Experiment , das hier vorgenommen

wird und das in sich die Notwendigkeit zu einer Finanzpolitik
trägt , wie sie rücksichtsloser bisher noch nicht dagewesen ist .
Ist einmal dieser Entwurf angenommen , so gibt es auf diesem Ge -
biete kein Zurück mehr .

Daß ilebergangsschwierigkeitm unvermeidlich sind , braucht hier
nicht besonders dargelegt zu werden . Wenn neben der Bodenmart

noch die «ckie Goldmark geschaffen wird , wenn die Papiermark um -

läuft , so gAtt es tatsächlich drei Geldsorten von verschiedener Güte ,
Zu denen der setzt noch immer sehr verbreitete Devisenbesitz des In -
lands kommt . Die Goldnote wird der Großwirtschaft , Produzenten
und Großhandel vorbehalten bleiben , im übrigen wird sich der Der -
kehr be: größeren Deträgen in Bodenmark , bei kleineren ' Beträgen
in Papiermark vollziehen . Zwischen der Papiermark und der Boden¬
mart ein bestimmtes Werwerhältnis aufrecht zu erhalten , ist nicht
übermäßig schwer . Dafür aber zu sorgen , daß auch die Bodemnark

ihren Goldwert behält , ist die wesentlich schwierigere Aufgabe . Es
muß alles darangesetzt werden , dieses Jnterimsgeld so bald
als möglich durch eine reine Goldwährung überflüssig zu
machen . Das fetzt aber voraus die Lösung des Ruhrkonflikts und
eine radikale Heilung des kranken Reichsetats . Um zu beurteilen ,
welche Maßnahmen auf diesem Gebiete geplaut sind , wird man die
Steuer - und Ersparnisvotschläge der Regierung abwarten müssen .

Die Mark in New tjotk .
In New Dort notierte die Mark gestern etwas über der

amtlichen Berliner Notierung . Nach den vorliegenden Schluß -
knrscn stellte sich dort der Preis eines Dollars auf 13 3,3
Millionen nach dem Geld - und auf 129,9 Millionen Mark

nach dem Briefkurs . _

verstbiebung der Gemeinöewahlen .
Dem Preußischen Landtag ist ein Antrag der K o a l i t i o n s .

Parteien zugegangen , wonach für die preußischen Ge -
meindcwohlen der äußerste Termin vom 30. September 1923

aus den 2. März 1924 nerschaben werden soll . In der Begründung
wird gesagt , daß der Ruhrbcvölterimg die Erschütterung durch
Gemeindewahlen erspart werden müsse und daß die Wahlen erst
dann stattfinden könnten , wenn der Ruhrkonflikt bei -

g e l e g t sei .

demokratisierung » er Verwaltung
Problem und Praxis .

Don Albert Falke nberg .

Was bis zur Stunde über die Frage der Demokrati »
sierung der Verwaltung in Deutschland auch geredet und ge -
schrieben sein mag , weder die Frage des Problems ist gelöst
worden , noch ist es bisher gelungen , auch nur die Grundlage
für die systematische Umstellung der in den öffenllichen Ve -
trieben tätigen Kräfte im Sinne der republikanischen Staats -

auffassung zu schaffen . Bei jedem Negierungswechsel tritt
diese Frage erneut in den Vordergrund , auch bei der zuletzt
vollzogenen Neubildung der Regierung ist sie wieder aktuell
geworden . Ja , sie ist es noch , aber sie ist auch diesmal vor -
wiegend wieder nur im engbegrenzten Rahmen von Berufs -
Interessenten erörtert worden .

In den Schriften des verstorbenen Bremer Pfarrers und
Pädagogen Albert Kaltboff stehen die Sätze : „ Der Gegen -
wartsftaat ist gebunden durch die Mächte der Vergangenheit .
So ist es auch der Lehrer der Vergangenheit , der Respekt für
sich vom Kinde als von dem Menschen der Zukunft verlangt .
Wie wäre es , wenn die Lehrer einmal anfingen , Respekt vor
dem Kinde zu lftiben ? " Wie wäre es , fragen wir unter sinn -
gemäßer Einschaltung der entsprechenden Begriffe , wenn die
Vermellttmgsbureaukratie einmal anfinge , Respekt vor dem
Volke zu haben ? Nicht vor den Massen der Erraße , sondern
vor der Größe des werdenden Volkes . Heute verlangt die
Vureaukratie Respekt für sich vom Volke , um ihre Macht
als die des Staates ausgeben zu können . Sie will gar nicht —
wie es ihr Beruf ist — dem Volke dienen , sie will es be »
herrschen . Dieser Zustand in der Republik ist schlimmer als
die Machtposition der Vureaukratie im Obrigkeitsstaat , in dem
sie lediglich ausführendes Organ eines höheren Willens war .
Jetzt aber ist sie — nicht zuletzt wegen ihrer größeren Fach -
Verständigkeit — souverän . Je weniger Köpfe der Parlai
meniarismus zur Verfügung hat , desto größer ist die Macht
der Vureaukratie in Parlament und Regierung . Wenn hinzu -
kommt , daß republikanische Minister vor aller Oeffentlichkcit
— wie es der frühere volksparteiliche Reichsminister Heinze
in einer in Hamburg gehaltenen Parteirede getan hat — er -
klären : „ im Grunde bin ich Monarchist, " dann werden die
letzten Hemmungen beseitigt , die der gefühlspolitisch orientier -
ten Verwaltungspraxis hindernd im Wege standen . Solche
Minister sind weiten Schichten des höheren Beamtentums ge -
nehm , gegenüber Ministern , die es ernst nehmen mit ihrer
republikanischen Gesamteinstellung , und steigern die Emp -
findunaen jener Kreise niemals über den zur Erhaltung des
Verwaltungskörpers unumgänglich notwendigen Wärmegrad .

Daß van dem Gang de » deutschen Politik der piichsten
Wochen und Monate der Bestand der deutschen Republik ab -
hängt , soll heute von jedem denkenden Staatsbürger erkannt
werden . Zerbricht die jeßige Staatsform , zerfällt auch ihr
Inhalt . Was dann kommt , läßt sich zwar nicht in absolut
klaren Linien aufzeichnen , wohl aber voraussehen . Aber
auch , wenn uns der letzte Akt des deutschen Dramas in dieser
Form erspart bleiben und eine Aenderung der Staatsform
auf parlamentarischem Wege erstrebt werden würde , könnte
diese Kraftprobe nur mit den Stimmen der deutschen Ar -
beitnehmer , aber niemals gegen sie bestanden werden .
Darum müssen alle , die ihre Hoffnung auf gewaltsame
oder friedliche Umstellung in anderer als republikanischer
Richtung geatzt haben , ihre Wünsche vertagen und sich für
ausbauend « Gegenwartsarbeit zur Verfügung stellen . Gerade
auch an die deutsche Verwalwngsbureaukratie ergeht dieser
Appell , denn ihre Arbeit schafft die Gleise , auf denen sich der
Gedankenaustausch zwischen Innen - und Außenpolitik voll -

zieht . . Je stetiger diese Arbeit geleistet wird , um so gewinn -
bringender werden politische Aktivposten in Rechnung gestellt
werden können . Kein Volk ist in der Lage , stabile Außen -
Politik zu treiben , solange der Kampf um die Staatsform die
Innenpolitik nicht zur Ruhe kommen läßt .

Lassen schon diese Hinweise erkennen , welche eminente
Bedeutting die Frage der Demokratisierung der Verwaltung
für die Allgenieinpolitik besitzt , so läßt sich weiter aus ihnen
folgern , daß die unzweideutige Einstellung der Verwaltvngs -
bureaukratie auf den republikanischen Gedanken zweifellos die

republikanisch - demokratische Stärkung de ?
Beamtentums im ganzen nach sich ziehen würde .

Ohne sie ist an ein Gelingen durchgreifender Demokratisierung
der Verwalttmg überhaupt nicht zu denken . Es muß zuge -
standen werden , daß die republikfeindliche Einstellung weiter

Kreise des Höberen Beamtentums sich gar nicht in dem oft
beobachteten Maße würde auswirken können , wenn nicht
mittlere und teilweise sogar untere Schichten des Beamten -
tums so republiklau sich zeigen würden . Vielfach fehlt auch
in diesen Kreisen der politische Instinkt für das Erkennen
von Gefahren , die durch eine republikfeindlichc Verwaltungs -
praxis für die A l l g e me i n h e i t heraufbeschworen werden .
Der Durchschnittstnp des Beamten — auch das muß als späte
Auswirkung obrigkeitlicher Erziehungsmethoden hingenommen
werden — beurteilt die Handlungen der Betriebs - und Ver -

waltungsleitung zunächst fast immer unter dem Gesichtspunkte
perjönlicheu Vor - oder Nachteils . Diese Einstellung erschwert



nalurgemäß die politische Beurteilung� PoNtisches Denken
aber muß vor der Verwirklichung des Demokratisierungsge -
dankens vorhanden sein , weil Demokratisierung der Verwal -

tung als politische Angelegenheit der Allgemeinheit und nicht
als eine Sonderfrage egoistischer Beamtenpolitik au werten ist .

Wer die Demokratisierung der Verwaltung als einen Teil
der staatsnotwendig , en Erneuening des Beamtentums im

Volksstaate betrachtet , muß sich unter Einstellung auf obigen
Gesichtspunkt für eine wesentlich anders geartete
Praxis , als sie bisher geübt wurde , entscheiden . Die Demo -

kratisierung der Verwaltung fordert von jedem einzelnen Be -
amten tatkräftige Mithilfe zu ihrer Verwirklichung , das heißt
für den Abbau des alten Systems , das seine hervor -
ragendste Stütze im höheren Beamtentum fand .

, Darum muß zunächst einmal der höhere Beamte nicht nur
seine überholten politischen Auffassungen preisgeben , was
unter der neuen Staatsform unhaltbar geworden ist , sondern
auch zu einer gründlichen Revision seiner beamtenpoli -
tischen Anschauungen schreiten , die häufig ihre Wurzel in
gesellschaftlichen Rückftändigkeiten haben .

Bevor der Verwaltungskörper ein lebendiger O r -

g a n i s m u s werden kann , muß der höhere Beamte selber
den Mut für die Beseitigung aller nicht in seiner Dienst -
stellung begründeten Vorrechte (z. B. Urlaubsfrage in den
Zentralbehörden , Einhaltung des Achtstundentages u. a . m. )
aufbringen . Das ist zwingende Notwendigkeit in einer Zeit ,
in der nicht nur nmterieller Luxus , sondern auch der Luxus
unzeitgemäßer Standesanschauungen sich als finanzielle Be -
lastung der Volksgesamtheit auswirken . Diese Forderung er -
streckt sich über die höheren Beamten hinaus auf alle Beamten -

gruppen . Jede dienstlich ungerechtfertigte Heraushebung
einer Veamtengruppe gegenüber einer im Rang tiefer stehen -
den stört die zu erstrebende innere Einheit des Beamten -
körpsrs und wird zum Hindernis auf dem Wege zur Demo -

kratisierung der Verwaltung .
Daß mittlere und untere Beamtenschichten nicht daran

denken , einer öden Gleichmacherei durch Herabdrückung der
Stellung des höheren Beamten das Wort zu reden , haben sie
u. a. während der letztjährigen Besoldungsdebatten häufig
genug bewiesen . Wenn aber von ihnen gefordert wird , daß
an Stelle des geradezu verbittemd wirkenden prozentualen
Teuerungszuschlages ein Kopfzuschlag zwecks zeitge -
mäßer Regulierung der Grundgehälter tritt , dann sollte im
Interesse der dringend notwendigen Entspannung der in der
Bcamtenhierarchie zwischen oben und unten herrschenden
Atmosphäre , der Widerstand der höheren Beamten gegen die
Erfüllung dieser Forderung aufgegeben werden , bevor die
finanzielle Unzulänqlichkest des Staats zum Zlbbau des
Systems zwingt . Daß die politische Entwicklung zu dieser
Maßnahme drängt , kann dem Einsichtigen nicht verborgen
bleiben . Keine Berufsschicht beweist ihre staatserhaltende Ge -
sinnung damit , daß sie immer nur Forderungen an anders
Schichten stellt , sondeNi indem sie unter Einstellung politischer
Notwendigkeiten in die eigene Rechnung die Zeitration auf -
nimmt .

Forderungen , die sonst zur Verwirklichung des Denut -
kratifierungsgedaukens in der Verwaltung erhoben wurden ,
sind zwar längst Gemeingut aller Jntevessentenkreife geworden ,
aber noch sehr weit von der Erfüllung entfernt . Den nicht -
beamteten Republikaner wird es befremden , daß das
grundsätzliche Bekenntnis zur Republik von
den im Dienste der Republik stehenden Beamten erst noch
gefordert werden muß . Und doch zwingt der augenblickliche
Zustand , diese Forderung an erster Stelle zu erheben . Erst
ihre Verwirklichung bietet die Garantie für die Möglichkeit
her Durchführung der Demokratisierung der Verwaltung .

Wesentliche Forderungen sind außerdem : Besetzung
der Personalreferate mit republiktreuen
Beamten , Neubesetzung der Disziplinar -
gerichte mit zuverlässigen Republikanern ,
Beseitigung des Ressortpartikularismus ,
Abgrenzung d er ZuständigkeitnachMaßgabe
der Verantwortlichkeit u. a. m.

von Deachen unö Drachensteigen .
Der Herbst naht , und mit dem Wind , der über die Stoppeln

weht , beginnen die Drachenspiele unserer Knaben , die sich an ihren
kühnen Flügen in der Luft ergötzen . Dabei kommt ihnen freilich
nicht in den Sinn , daß diese Drachen , die stch da so lustig im Wind
fc «hen , eine uralte Geschichte haben , daß ganze Völker stch durch
Jahrhunderte mit ihnen in Ernst und Scherz beschäftigten und sogar
die Wissenschaft ihnen manche Errungenschaft verdankt .

Der erste , der einen Drachen oerfertigt haben soll , war der
griechische Gelehrte 21 r ch y t a s von Taren t, der ums Jahr 400
v� Ehr . lebte . Es erregte das größte Aufsehen , als er ein merk -
würdiges Gebilde in die Lust steigen ließ , das aus zwei gekreuzten ,
mit Leinwand überspannten Holzstäben bestand . Der Drache , dessen
Form in unserem Kinderspielzeug noch fortlebt , sollte Archytas zur
Erkenntnis der Naturgesetze dienen . Auch sonst haben Drachen m
der Wissenschaft ein « Rotte gespielt : mit Hilfe eines Drachens führte
Franklin den Beweis , daß die Wolken elektrisch geladen seien ,
und sein Versuchsdrache wurde der erste Blitzableiter . Auch�zur Er -
forschung hoher Luftschichten hat sich die Meteorologie der Drachen
als Registrierapparate bedient .

Das eigentlich « Haupt - und Heimatland der Drachen ist aber
von altersher China , wo sie schon im drillen vorchristlichen Jahr -
hundert zu militärischen Signalen benutzt worden sein sollen . Aus
China stammt auch das Drachensteigenlasien , das dort ein uraltes
Nationalvergnügen ist . An gewisfen Festtagen eist hoch und niedrig ,
jung und alt ins Freie , und bald schwirrt ein unendliches Meer
bunter Ungeheuer am Himmelszelt . Das eigentliche Drachenfest ist
das „ Fest des hohen Fluges " , das auf den neunten Tag de »
neunten Monats fällt . Dann sind auf den Höhen von Fuchau mehr
als 300 000 Personen versammelt , die entweder Drachen steigen
lassen oder dos wundersame Leben in den Luftregionen nur be -

. wundern . Diese Drachenspiele hängen mit dem chinesischen Mythos
aufs engste zusammen . Der Drache , das Symbol des himmlischen
Reiches , verkörpert berühmte Götter und Helden , die . In den hoch
emporstrebenden Papierdrachen gebannt , sich der Luft und dem
Himmel vermählen . Alls möglichen Tier «, denen man günstige oder
üble Vorbedeutung zulegt , Frösche , Fische , Schmetterlinge . Fleder -
mause , Hundertfüße — sie alle leben tn dieser bunten Drachenwelt
auf , und werden von der Erde , auf der sie Unheil stiftm , in die

Lyft verwiesen oder durch den Flug zum Himmel geehrt . Veson -
ders beliebt sind die musikalischen Drachen , die an einem
Banibusbogen eine seidene Schnur tragen , auf der der Wind «inen
wohllautenden Ton hervorbringt . Auch mit bunten Lämpchen sind
die Drachen reich geschmückt . Bisweilen sind diese Spielzeuge
riesengroß , so z. B. der Hundertfuß , der vom Kopf bis zum Schwanz
fast 40 Fuß mißt und sicher der größte Drachen ist , der je zum Flug
in die Lust hergestellt wurde . Mit den sogenannten Kampf -
brachen , die etwa . S Fuß lang , kreuzförmig und am Ende mit

schwarzen Spitzen oersehen sind , werden ganze Lustkämpse aus -

Daß auch die Frage des Beamtenabbaues für
die Demokratisierung der Verwaltung besondere Bedeutung
besitzt , liegt auf . der Hand . Gerade weil die Gefahr besteht ,
daß der Beamtenabbau zur „ Gesundung des Beamtenkörpers "
in republikfeindlichem Sinne mißbraucht wird , hat die ge -
famte Beamtenschaft das größte Interesse an der Mitwirkung
ihrer Gewerkschaften bei der unerläßlichen Reorganisation
der staatlichen Verwaltung und der ihr zufallenden Aufgaben
(z. Ä. Steuergesetzgebung und Steuewerwaltung ) . Ramcnt -

lich der Artikel III des inzwischen bekanntgewordenen Eni -

wurfs eines Gesetzes über die Berminderung des Beamten -

körpers ( Beamtenabbaugesetz ) , der Bestimmungen über die

Versetzung entbehrlicher Reichsbeamter in den einstweiligen
Ruhestand enthält , erscheint geeignet , einer Bereinigung
der Verwaltung Vorschub zu leisten , die weder fach -
lichen Erwägungen entspringt , noch mit der Wahrnehmung
finanzieller Interessen zu begründen ist. Einer auf solcher
Grundlage erstrebten Verminderung des Beamtenkörpers
wird die Beamtenschaft schärfsten Kamps ansagen müssen ,
weil sie nicht zugeben kann , daß eine Schädigung ihrer In -

tcressen um dunkler iele willen erfolgt . Den Beamten aber ,
die glauben , der Parole : Kampf jedem Beamtenabbau !

folgen zu sollen , muh doch einmal die Frage vorgelegt werden ,
ob sie meinen , mit ihrem Vorgehen der drohenden G e -

ahr einer Finanz - und V e rw a ltun g s d ikta -

u r der Entente leichter begegnen zu können , als wenn

sie sich in klarer Erkenntnis der politischen Gesamtlage zur
Mitwirkung an der gerechten Lösung der Frage des Be -
amtenabbaues von vornherein bereit erklären .

Aus dem Bestreben , die Mißerfolge der bisherigen
Demokratisierung der Verwaltung unternommenen Versuche
vom Standpunkt der Parteipolitik zu erklären
oder gar zu rechtfertigen , kann eine objektive Beurteilung nicht
gewonnen werden . Begründungen wie die , die großen politi -
scheu Probleme hätten die Durchführung der Demokratisierung
verhindert oder geeignete Kräste ständen in ausreichendem
Maße nicht zur Verfügung u. a. m. . können nur teilweise Zu -
stimmung beanspruchen . In Wahrheit beweist die Heran -
ziehung dieser Begründungen die Tatsache , daß vielfach auch
von maßgebender Stelle an dem Kern des Problems vorbei -

gesehen worden ist . Nicht zuletzt läßt sich diese Feststellung
beweisen mit der Stellungnahme der früheren Reichsregiernng
und der Landesregierungen zu dem Beamtenrätege -
danken . Wenn fetzt van republikanischer Seite die " Bs-
fetzung der Staatsstellen mit republiktreuen Beamten verlangt
wird , von denen wichtige Entscheidungen zu treffen sind , dann
muß dieser Forderung zugestimmt werden . Eine Durch -
forstung der Verwaltung mit demokratischem Geist aber wird

erst möglich werden , wenn auf Grund eines zeitgemäßen Be -

amtenrätegesetzes die Mitarbeit aller Beamten an
der Lösimg der Verwaltungsaufgaben im System ge -
sichert ist .

Die Kommunisten verlangen neuerdings „ Kontrolle der
Behörden durch Beauftragte der Arbciterausschüsse " . Wer
kontrollieren will , muh aber erst einmal selber etwas
von den Dingen verstehen . Darum wird nicht Kontrolle , son -
dem Demokratisierung der Verwaltung gefordert , das heißt
Neuordnung des Verwaltungsapparats durch Menschen , die
Verwaltungsarbeit im Geiste der deutschen Reichsverfassung
zu leisten vermögen .

Die Papiermark - Lohnpolitik .
Eine Antwort des Reichsarbeitsministers .

Die „ Deutsche Tageszeitung " brachte am Dienstagabend
„ Ein offenes Wort zur R u h r k o c r u p t i o n " . In diesem
„ Die Verantwortung " überschriebenen Zlrtikel wurde ins -
besondere dem Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
der Vorwurf gemacht , daß er durch seine Lohnpolitik
dazu beigetragen habe , die Verhältnisse im Ruhrgebiet zu
korrumpieren . Die Korruption erblickt das völkische Blatt
darin , daß man den Patriotismus der Massen der

geführt : sie sind an seidenen Schnüren emporgelasien , die in Fisch -
le ' ün getaucht und mit einem Präparat aus Glas oder pulverisiertem
Porzellan gedreht sind . Kreuzen sich die Schnüre , dann sind binnen
kurzem fünf oder� sechs Drachen mit einander im Kampf , und mit
leidenschaftlicher Spannung erwartet man den Ausgang , welcher der
Kämpfer zuerst den anderen mit seiner Spitze durchbohren wird ;
dabei werden hohe Geldwctten abgeschlossen . Auch als Luftschiff
soll der Drachen bereits in China verwandt worden fein , denn in
einein Drachen flog der berühmte Räuber Ischikawa auf die Spitze
des Schlosses von Nagaya , um den goldenen Wunderfisch zu stehlen .
Die chinesischen Drachen und die Drachenspiele wurden durch die
Chinamode des 17. und 18. Jahrhunderts nach Europa geführt
und hier zu einer Lustbarkeit der Kinderwelt .

Seschränkung öer Kurlerfreiheit !
Auf eine von dem GeschSftsausjchuß desDeutschenAerzte -

vereinbundes an seiner Jubiläumstagung gcfaßjen Reso¬
lution gegen die Fassung des Z 6 des Gesetzes zur Be »
kSmjjfung der Geschlechtskrankheiten teilt uns unser
medizinischer Mitarbeiter , Gen . Dr . Norbert Marx , folgendes mit :

Diese Forderung läuft auf die Schaffung eines B e h a n d -
lungsmonopols für die approbierten Aerzte hin -
aus , ohne daß diese für sich eine Behandlungspflicht , wie sie früher
bestand , gerechterweife gefordert hätten .

Uot _ eine sachgemäße Behandlung der Geschlechtskrankheiten
durchzuführen , müßt « jeder Arzt mit einem entsprechenden Jnstru -
mentarium versehen sein . Solange aber noch Aerzte , ja sogar
Hautärzte , ohne Mikroskop „spezialistisch " arbeiten , sind nicht
die Vorbedingungen dafür gegeben . Ueber die Mängel der örzt -
lichen Ausbildung wird andauernd gerade von denselben Kreisen
geklagt , die jetzt das nämlich « Studium als einzig « Vorbedingung
für eine sachgemäß « Behandlung fordern .

Syphilis und Gonorrhoe d�r Cholera und Pest
gleichzustellen , ist ein sonderbares Unterfangen , da die Ueber -
tragungsbedingungen der Krankheiten vollkommen verschieden sind .
Wenn man solch « Berichte an eine Laienkörperschast , wie sie der
Reichstag in seiner Majorität auf diesem Gebiete darstellt , richtet ,
darf man nicht der Gegenseite unlautere Motive wie „ Bedrohung
der Haupteinnahmequelle " unterschieben .

Betreffs der Untcrsckieidungsmöglichkeit von noch ansteckenden
und nicht mehr ansteckenden Erkrankungen der Geschlechtsorgane
muß auf die schon eingangs erwähnten , auch bei Aerzten fehlenden
Vorbedingungen hingewiesen werden .

Durch die Abänderung des Paragraphen in seine früher « Fasiung
würde ober dem Denunziantentum Tür und Tor geöffnet
werden . Denn wenn eine Frau von ihrer Nachbarin gegen Ausfluß
Spülungen empfohlen bekommt , hat diese Frau drei Monate Ge -
fängnis wegen Beratung einer Unterlsibskranken verwirkt .

Der tiefere Zweck ' der Reichsratentschließung aber war die
Aufhebung der Reglementierung der Pro st i »
tuierten zu verhüten , die durch das Gesetz aufgehoben
wurde . Es wurde deshalb dieser Passus , der nur ein jedem Staats -
bürger zustehendes Recht der freien 2lusübung der Krankenbehand -

Bevölkerung , insbesondere der Arbeiterschaft , sozusagen ge ,

kauft habe , und zwar durch Lohnerhöhungen auf der einen

und Zahlung übermäßig hoher Arbeitslosenunterstützung auf
der anderen Seite . Ein Vertreter des dem Reichsarbeits -
minister nahestehenden „ Deutschen " hat deshalb Ver -

anlassung genommen , Herrn Dr . Brauns über seine Stel -

lungnahme zu diesem Angriff der „ Deutschen Tageszeitung "
zu befragen . Der Reichsarbeitsminister erwiderte auf dis

Frage , ob die Sozialpolitik der Gegenwart unverhältnismäßig
größere Summen verschlinge als vor dem Kriegs :

„Selbstverständlich ist der Aufwand an Papiermark auch auf

sozialpolitischem Gebiet um ein Vielfaches größer , als der Aufwand
in Goldmark vor dem Kriege . Geht man aber auf Gold mark

zurück , oder schaltet dm jeweiligen Entwertungskcessizienten «in ,

so sind die sozialpolitischen Aufwendungen des Reiches auf den «in -

zelnen Gebieten geringer als früher . Auf allm Gebieten

hat sich die deutsch « Sozialpolitik große Zurück hal -

tung auferlegen müssen , und dem Kenner der Verhältnisse ist bitter

weh ums Herz , wenn er sieht , wieviel unverschuldete Not heute

keine Abhilfe mehr finden kann . "

Die weitere Frage , ob die Lohnpositik des Reichsarbeits -

Ministeriums zur Geldentwertung beigetragen habe , beant¬

wortete der Minister dahin :
„ Ueber Löhne und Lohnpolitik läßt sich nur im Zusammen -

hang mit Preisen und Preispolitik sprechen . . . . Zwischen Löhnen
und Preisen besteht eine enge Wechselbeziehung . Bei der leider sehr

beschränkten Kaufkraft unserer heutigen Löhn « , die z. B. in der letz -

ten Woche auch in dm höchstgelohnten Industrien und teuersten

Städten kaum über zwei Goldmark im Tage betragen haben , be -

dingt naturgemäß jede erhebliche Steigerung der Preise der wich -

tigstcn Lebensbedürfnisse auch ein « Lohnerhöhung , wenn die Ar «

beitskraft und damit die Wirtschaft überhaupt erhalten werden

sollen . Umgekehrt bedeuten höhere Löhne natürlich auch eine Steige -

runz der Produktionskosten , die sich wieder in den Preisen aus -

wirkm muß . Entscheidend ist die Frage , von wo der Kreislauf
feinen stärksten Antrieb erhält , ob von dm Lohnerhöhungen , der

Preissteigerung oder schließlich von dem Notendruck . Jeder unbe -

fangen « Beobachter wird zu dem Ergebnis kommen , daß von der

Lohnseite her die Geldentwertung sicherlich nicht in erster

Linie verursacht worden ist , daß die Löhne vielmehr fast stets den

steigenden Preisen nachgehinkt sind . Daß in einzelnen Gewerben

die Löhne auch einmal ein paar Tage lang oder auch einmal die

eine oder andere Woche das unbedingt notwendige Maß über -

schritten haben , . . . wird bei der Unsicherheit unserer ganzen Wirt -

schaftsführung kaum zu vermeiden fein . Im allgemeinen ist aber

die real « Kaufkraft des Lohnes in der Nachkrienszeit

erheblich niedriger gewesen als vor dem Kriege und gerade

in letzter Zeit bedauerlicherweise weiter gesunken . Auch eine nähere

Prüfung der in den Preisen steckenden Unkosten und das Verhält -

ms der Löhne zu diessn zeigt , daß man die Löhne zu Un -

recht zum Sündenbock stempeln möchte . "

Auf die weitere Frage , ob sich in diesen Dingen auch

nichts geändert habe , seit das Reichsorbeitsministerium den

Grundsatz der wertbeständigen Löhne vertritt , erklärt der

Minister :
„ Die zwingende Notwendigkeit der Praxis , die Unmöglichkeit ,

durch Lohnoereinbarungsn der rasend schnellen Geldentwertung auf
andere Weil « gerecht zu werden , waren es , die zu der wertbestän -

digen Entlohnung geführt haben . Nachdem die wertbeständige Rech -

nung im gesamten Wirtschaftsleben sich durchgesetzt hatic , ließ es

sich nicht mehr rechtftrtigm , allein auf dem Gebiet der Lohn - und

Gehaltszahlung die immer größere Markentwertimg einfach zu

übersehen und den Arbeitnehmer mit der ganzen Bürde der Jnfia -

tionssteuer zu belasten . Es ist aber ein gefährlicher Irrtum , wenn

man annimmt , daß infolge der wertbeständigen Bezahlung die

Arbeiterschaft nun aller Not enthoben sei und nicht unter der

Schwere der Zeit ebenso leide , wie die vielen anderen Kreise un -

seres Volkes . Im übrigen sind die Richtlinien , die das Reichsarbeits «

Ministerium über die Erhaltung der Kaufkraft des Lohnes auf -

gestellt hat , mit aller Vorsicht aufgestellt und mit den Spitzenver -
bänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer durchberaten und von

beiden Seiten gutgeheißen worden . Noch in den letzten Tagen sind

lung einschränken sollte , als Vorwand benutzt . Dies « Tatsach « dürfte
den interessierten Kreisen des Aerztevereinbundes wohl bekannt sein .

Für oen Geist dieser „ berufenen Hüter der Volksgesundheit
ist ihre Sorge bezeichnend , daß die vorgesehenen Strasbestlmmu »

gen wirkungslos werden könnten .
Sollte dieses Gesetz , das bestimmt ist . dem Frauengeschlecht

seine Menschenwürde durch Aufhebung der Reglementierung wieder -

zugeben , durch die Reaktion — denn diese ist im Reichsrat und in
der Leitung des Aerztevereinbundes vertreten — hinfällig werden ,
so würde das erste wirklich soziale Gesetz , das

nicht seinen 5 ) auptzweck in der Strafe sieht , zu -
nicht « werden . _

Flugzeugbeobachkung der Sonnenflnsternts . Die totale Sonnen¬

finsternis am 10. September wurde in Amerika von zahlreichen
wissenschaftlichen Expeditionen beobachtet , die sich zu dem Zweck nach
San Diego in Kalifornien begeben hallen , wo die günstigste Gelegen -
heit zur Beobachtung war . Die Sonnenfinsternis begann um 12 Uhr
mittags ; drei Minuten lang war die Sonne vollständig vom Mond

bedeckt , und die Corona wurde sichtbar . Während der Finsternis
kreisten 17 Flugzeug « in der Luft , an deren Bord sich die

Astronomen befanden , die in einer Höh « von etwa 6000 Metern

photographisch « Aufnahmen des Phänomens machten . Professor
Smiwhell , der an den Beobachtungen teilnahm , erklärt , daß man

während der Finsternis beobachten konnte , wie ein Strahl Wasser -
stoffgas von rosa Farbe auf der einen Seit « des Gestirns
hervorschoß . Di « Gelehrten halten dieses Moment für außerordent -
lich wichtig . Professor Sears ist es gelungen , di « Corona zu photo -
graphierew und er gedenkt auf Grund der Photographien gewisse ,
von Einstein aufgestellt « Hypothesen nachzuprüfen .

Bei Ralsnfl . In dem Augenblick , in dem durch die svanische
Militärrevolution die marokkanisch « Frage wieder In den Vorder -

grund des Interesses gerückt wird , gewinnen dis Aufzeichnungen der

englischen Reisenden Mrs . Fordes , in denen sich dl « kühne
Forscherin mit der Person des verschlagenen marokkanischen Haupt -
lings Rais uli beschäftigt , besondere Bedeutung . Frau Fordes
hat eine Zeit lang im Lager des Führers des marokkanischen Auf -
standes gegen Spanien gelebt und dabei das Vertrauen des Mannes ,
der soeben erst dem svanischen Diktator seine Friedensliebe versichert
hat , gewonnen , eine Versicherung , auf die fteilich bei einem Raisuli
nicht viel zu geben ist . Die Engländerin schildert ihren marokkanischen
Gastgeber als einen Herkulisch gebauten Mann mit brennend rotem
Bart . Raisuli hat zwei Frauen , von denen di « eine , die erst
14 Jahre zähst , von hervorraaender Schönbeit sein soll . Seine Nach -
kommenschaft setzt sich aus 12 Kindern zusammen , von denen neun
Mädchen sind . Wie Raisuli seinem englischen Gast versicherte , inter -
essiert er sich im besonderen Grade für die Politik ; dabei sang
er ein in seinem Mund « besonders befremdlich kllnaendes Loblied
auf die Zivilisation , das er mit dem Bilde illustriert «:
„ Die Zivilisation ist das sehende Auge : dieses ist größer als die
Blindheit , und deshalb wird auch die Zivilisallon stets triumphieren . "

Sine » Rokokoabend unter dem Titel SanSsonei - n- r -
linstalt - n Rest Langer , Frth DeliuS und Alfred Sichte » «
stein am SS. d. M. im M e i st « r s a a l.

Buchhöndlerschlasselzahl ad heute Sonnabend Sil Millionen .



? n der �eniralarbeitsgemeinschaft unier dem Druck der steigenden
Geldentwertung ohne behördliche Mitwirkung Vereinbarungen zu -
s ' nnde gekommen , die über die Richtlinien des Reichsarbeitsmini -
steriums in verschiedener Hinsicht hinausgehen . Und auch andere
Stellen sind in der wertbeständigen Entlohnung der Arbeitnehmer
des Reiches zunächst weiter gegangen , als es das Reichsarbeits -
ministeritlm für gut gehalten hat . . . . Soweit man den Vor -

schlagen des Reichsarbeitsministeriunnz gefolgt ist , sind die Löhne
nirgends über die Weltlöhns hinausgewachsen . Man

vergleiche doch einmal die Lohnhöhe in Industrien , die Verein -

barungcn über die Wertbeständigkeit haben , mit den Löhnen in

Industrien ohne solche : dann wird man finden , daß nicht die Wert -

bcständigkcitsabkommcn die Löhne in die Höhe treiben , daß viel -

mehr häufig über die Vereinbarungen hinausgegangen werden

mußte , um nur mit den nicht gebundenen , frei vereinbarten Löhnen
Schritt zu halten . Die Wertbeständigkeit soll nicht die Löhne auf
unmögliche Höhe steigern und tut das auch nicht , fondern sie hat die

Aufgabe , wieder Ruhe , Stetigkeit und Sicherheit in die Lohnpolitik
zu bringen , ohne welch : Arbeitsfriede und Arbeitsfreude eine Un -

Möglichkeit sind .

Auf die letzte Frage , die eigentlich den Kernpunkt der An -

griffe in der „ Deutschen Tageszeitung " bildet , wie es mit der

Erwerbslosenunter st ützung im Ruhrgebiet
stehe , führte der Minister u. a. aus :

„ Es ist nicht mehr als eine leichtfertige Redensart ,
davon zu sprechen , auf diese Weise sei der Patriotismus des Ruhr -
g- bietes sozusagen gekaust worden , und die „ Deutsche Tageszeitung "

mag es verantworten , wenn sie die Haltung der Ruhrbevölkerung
vor dem In - und Auslande auf diese Weise kennzeichnen zu sollen
glaubt . Sie hat aber auch nicht weniger unrecht , wenn sie behaup -
tct , das Reichsarbeiteministerium Habs di� Unterstützung von An¬

sang an allzu „ großzügig " bemessen , dadurch die schwersten Miß -
stände hervorgerufen und nichts zu ihrer Vekümvfung getan . Wie

steht es mit der Bemessung , die übrigens im Einverständnis mit

Arbeitgebern und Arbeitnehmern erfolgt ist ? Gegeben wurden im

allgemeinen zwei Drittel der Löhne . Sollte man vielleicht
weniger geben ? Weite Kreise waren sogar der Meinung , daß im

Gegenteil mehr hätte gewährt werden müssen . Sind etwa auch
die Beamtenbezüge gekürzt worden ? Oder haben die Landwirte

ihre Produkte im normalen Verkehr nach dem besetzten Gebiet

billiger verkauft ? ! Die verantwortlichen Vertretungen der Arbeiter ,
die Gewerkschaften , haben demgegenüber in diesen Fragen eine

Mäßigung gezeigt , die von den radikalen Elementen der Arbeiter -

s6) ast allenthalben gegen sie ausgenutzt worden ist . . . . Miß -
brauche sind im besetzten Gebiet zweifellos vorgekommen . Aber
warum ? Die Franzosen haben nichts unterlassen , den Behörden
d: r Länder und Gemeinden — ein « Reichsverwaltung gibt ' s be -

tanntlich dort nicht — die Erfüllung ihrer Aufgaben zu vereiteln .
Wenn einzeln « Stellen der Länder oder Gemeinden diessm Druck

hier und da nachgegeben haben , wenn auch nichtbeamtete Helfer ihm
erlegen sind , so muß ich als Reichsminister das bedauern , kann es
aber verstehen . Ganz allgemein ist auf größere Ersparnis mit den

schärfsten Mitteln , schließlich mit einer rücksichtslosen Bcschncidung
der angeforderten Beträge vorgegangen worden .

* Zwischenfrage : „ Die aufgewandten Summen sind gleich -
wohl sehr hoch geworden ? "

„ Das sind sie und auch das war unvermeidlich . Die Teuerung
ist gerade im besetzten Gebiet im allgemeinen größer gewesen und

rascher gestiegen als anderswo . Solange nicht der Landwirt .
der Kaufmann im besetzten Gebiet auf eine Steigerung
ihrer Preise verzichteten , so lange tonnte der Arbeitslose
nicht ohne eine Erhöhung seiner Unterstützung auskommen und

mußte ich mich zu dieser Erhöhung b: kennen . Hier noch weniger
wie anderswo hat etwa mein Resiort die Teuerung und die Infla - .
tion verursacht , denn die vom Reich gewährte Arbeitslosenunter -
stützung hat mit den Preisen im Ruhrgebiet unmittelbar

nichts zu tun . Daß die Arbeitslosenunterstützung auf die Dauer

zum wescntlichen Teil von der Notcnpresse bestritten werden mußte
und so die Inflation vermehrt hat , ist richtig . Aber die Arbeits -

losenunterstützung ist dabei nichts anderes als die unvermeidliche
Kehrseite des Ruhrobwehrkampfes und muh zusammen mit diesem
bewertet werden "

Der Versuch der „ Deutschen Tageszeitung " , die Schuld
an der „ Ruhrkorruption " auf die Ardeiterschaft , auf den
„ Geist Gewerkschaften und den Geist des Herrn
D r . Braun s " zurückzuführen und damit das Gebist der
wirklichen Korruption in den Hintergrund treten zu lassen ,
dürfte damit erledigt sein . _

Der poPve w- öerftanö .
Eine Stimme aus Zentrums kreisen .

In einem Leitartikel , der sich scharf gegen die deutsch -
nationale Demagogie wendet , fordert die „ Germania " eine
sachlich « Erörterung der Frage , ob es nicht besser sei , den
passiven Widerstand geordnet zu beenden , als ihn zu -
sammenbrechen zu lassen . Sie führt dazu weiter aus :

Der Will : der betroffenen Bevölkerung , der den Widerstand
hervorrief , muß ihn auch beenden . In den Spitzen der politischen
Parteien , die eine Einheitsfront hergestellt haben , und den wirt -
schastlichen Berufsverüänden hat sie eine geeignete Vertretung , durch
die sie ihren Willen zum Ausdruck bringen kann . Es ist allerdings
notwendig , daß die Prüfung der ganzen Frage von sachlichen
Gesichtspunkten erfolgt , und es ist ein Gebol Innerer Wahrhaftigkeit .
daß össentllche Kundgebungen sich mit den Meinungen bei vertrau -

licheu Besprechungen decken . Di « Regierung kann keine Schritte
unternehmen , die nicht in vollster Uebereinstimmung mit der Bevölte -

rung des besetzten Gebietes vorbereitet sind .
Die Freilassung der Gefangenen und die Heimkehr der

Vertriebenen wird auch von der „ Germania " als eine selbst -
nerständlick ) « Forderung der Menschlichkeit und Gerechtigkeit
betrachtet , gegen die Frankreich nicht ungestraft sündigen
könne .

Neues Sprengattentat .
Essen , 21 . September . ( Mtb . ) Gestern abend wurde cm der

von der Besehungsbchörde besetzten Bahnstrecke Kütten -

scheid — heissen in der Bähe der Kolonie Margarekenhöhe
innerhalb des Skadtlriles Essen auf die Bahnstrecke ein S p r e n g-
attentat verübt . Bon der Brücke selbst wurde lediglich das Ge -
lynder beschädigt . Die Geleise wurden auf zirka 3 Meter aufgmiisen .
Außerdem wurden die an der Strecke liegenden Telcgraphendrähtc
beschädigt . Die Sprengung hat auch an den umliegenden Häusern
Beschädigungen hervorgerufen . Ebenso sind be ! der In ganz Essen
hörbaren Hefligen Detonation viele Fensterscheiben zcr ' prungen . Die
Stelle wurde sofort von französischen Truppen abgesperrt und der

umliegende Wald durchsucht . Man erwartet schwere Sanlilonen .
Auch dürfte die übliche Berkchrsspcrre . über Essen verhäng ! werden .

Amtlich wird dazu mitgeteilt :
Nach Zeitungsnachrichten Ist gegen die Bahnstrecke

Rüttenscheid - Heißen innerhalb des Stadtteiles Esten ein

Eprengattentat verübt worden . Sollte diese Nachricht
sich bewahrheuen und Deutschs darem beteiligt sein , so besteht

kein Zweifel , daß die Reichsregierung dieses Attentat

ebenso wie in früheren Fällen verurteilt und bereit ist , bei

Aufklärung des Tatbestandes mitzuwirken .

Erhöhung öer Kohlengolüpreise .
Bis vor kurzem hat man jede Erhöhung der Kohlen -

xneise mit den Preissteigerungen für die Rohstoffe und Hilfs -
Materialien sowie mit den Lohnerhöhungen begründet . Seit

acht Tagen haben wir nun glücklich G o l d p r e i s e für Kohle '
obwohl die Bergarbeiter keine Goldlöhne erhaltet ». Hatte man
nun bei dieser Gelegenheit auch die Goldpreise gleich wesentlich
überdenFriedensstand festgesetzt , so schreckt man jetzt

jftn unsere Abonnenten !
Die sprunghafte Preissteigerung , die täglich immer krassere

Formen annimmt und die Unkosten für die Herstellung der Zeitung
ins ganz Unberechenbare steigert , überholte schon Milte der

laufenden Woche den zu Beginn der Woche festgesetzten Bezugspreis .
Der Existenz unserer Presse wird durch die ungeheuerliche , nicht zum
Stillstand kommende Preissteigerung jede feste Grundloge entzogen .
So sehr wir uns auch bemühen , in jeder Beziehung die größte Spar -
samkeit wallen zu losten , die uns schon die Rücksichtnahme aus die

wlrtschafiiche Lage unseres Leserkreises gebietet , muß , wenn dvr
„ vorwärts - der Partei und der Arbeiterschaft erhalten bleiben soll.
der Bezugspreis den gewaltig gestiegenen kosten angepaßt werden .

Für öle Woche vom 23 . bis 29 . d. M. beträgt der Be -

zugsprcis 20 000 000 M.

Daß wir jede Erhöhung nur dem Druck der Berhältmste nach -
gebend vornehmen , wissen unsere Freunde . Wir vertrauen deshalb
auch auf die Einsicht unserer Leser und Genossen , daß sie trotz der

zwingend notwendig gewordenen Erhöhung dem „ vorwärts " als
Abonnenten trcn bleiben werden .

Verlag unö Neöaktisn .

nicht davor zurück , die im Steinkohlenbergbau notwendig ge -
wordenen Lohnerhöhungen zu weiteren Preissteigerungen zu
benutzen .

Der Rcichskohlenrat nahm am Freitag eine Neuregelung
der Löhne im Steinkohlenbergbau vor . Die Löhne
für das Nuhrgebiet und für das Gebiet bei Aachen und Köln
wurden um 185,7 Proz . auf 160 Millionen pro Tag erhöht .
Die Steigerung beträgt in Goldmark umgerechnet 68 Proz .
Für Sachsen erfolgt eine Erhöhung um 159,9 Proz . auf
112 Millionen , für Niederschlesien um 164,7 Proz . auf
115 Millionen , für Oberschlesien um 167,2 Pro� auf 126 Mil -
lionen . Infolge dieser Lohnerhöhung wurden die Kohlenpreise
in Goldmark durchschnsttlich um 39 — 34 Proz . heraufgesetzt .
Die Lohnregclung im Braunkohlenbergbau erfolgte bis jetzt
noch nicht , ebenfalls wurde die Frage der Zahlungsbedingun -
gen , deretwegen die Kohlenhändler in den Streik traten , nicht
erledigt .

Die Preistreiberei mit der Kohls ist um so bedenklicher ,
als sie die gesamte Produktion verteuert , so den Preisstand
erhöht und auf diese Weise einen Antriebsmoment zu neuer
Inflation bietet . Wenn bei jedem Dollarrückgang die

Kohlenpreise in Gold heraufgesetzt werden , wie das gestern ge -
schah , so wird keine Stützungsaktion auf die Dauer Erfolg
haben können . Es ist sehr zu bedauern , daß der Reichs -
kohlenrat d- er Goldpreiserhöhung der Kohle zugestimmt hat .
Die Reichsregierung sollte , wenn sie ihre Währungspläne mit
Energie durchführen will , gegen diese Preisgebarung des

Reichskohlenrates Einspruch erheben .

Lohnregelung für den Kohlenbergbau .
Ein Schiedsspruch des vom Reichsarbeitsministerium eingesetzten

Schlichtungsausschusses bestimmt vom 17. bis 24. September den
Diwchschnittstarifschichtlohn im Kohlenbergbau einschließlich des
Lzausstands - und Kindergeldes für den Ruhrbczirk mit 160 , für
Oberschlesien mit 120 , für Sachsen mit 112 und für die mitteldeutschen
Braunkohlen - Kcrnreviere mit 108 Millionen Mark .

Zellinger in München .
Wünchen , 21 . September . ( WTB . ) Wie die Korrespondenz

Hoffmann mitteilt , tsrPer Dcvisenkommissar Gcheimrat F c l l i n g e r
am 20. September zum Besuche des bayerischen Ministerpräsi -
denten und des Hanbelsminister « in München eingetroffen . So -

fort nach der Ankunft hat Geheimrat Fellinger eine eingehende Aus -

sprach « insbesondere mit dem Handelsminister gepflogen . Im An -

schluh hieran wurde ihm Gelegenheit zur Darlegung semer grund -
sätzlichen Auffassung vor führenden Kreisen der bayerischen Wirt -

schaft gegeben . Den Ausführungen entnahmen die Beteiligten mit

Befriedigung , daß er in seiner Amtsführung den berechtigten Inter -
csten von Handel , Industrie und Gewerbe weitestgehend Rechnung
tragen wird . Ein Eingriff in die produktiven Zwecken dienenden
D. ' visen - und Edclmetallbestände ist nicht beabsichtigt . Auch die

vielfach geäußerten Befürchtungen des notleidenden Mittelstandes
sind unbegründet ; dagegen wirb mit aller Schärfe gegen den I l l e »

gitimen Devisen Handel und Devisenbesitz vorge -
gangen werden . Eine weitgehende Dezentralisation soll die Durch -
sührung der Maßnahmen erleichtern . Zur Wahrung der besonderen
bayerischen Vedürfnist « wild der Tevisenkommissar sich zum Voll -

zug der Verordnung für Bayern einer im Einvernehmen mit dem

bayerischen Handelsministerium zu errichtenden , eigenen Stelle
bedienen .

Es scheint jetzt gut « Sitte zu werden , daß jede neu vom Reich
eingerichtete Stelle sich eine Gesandtschaft in München zur Wahrung
der bayerischen Eigenart einsetzt . Daß man gerade in den Kreisen
der bayerischen Industriellen , in der auch die Geldgeber der

Deuts chvölklschen sitzm , „ Uebergrisfe " des Devisenkommissars
fürchtet , läßt tief blicken .

Sickerftellung öer Volksernährung .
Teilweise Aufrechterhaltung der Brotrativnicrunq .

Am Donnerstag wurde im Unterausschuß für Landwirtschost
und Ernährung des Vorläufigen Reichswirtschaftsrats die

allgemeine Ernährungslage besprochen . Ein Bertreter des Ernäh .
rungsministers führte aus , daß die diesjährige Ernte aus
10 Millionen Tonnen geschätzt werden könne . Cr�suhr
dann fort : Die Bewegungsmöglichkeit der Getreidemengen ist ober

nicht gegeben , weil der Bauer im allgemeinen zur soweit verkauft ,
als er den Erlös sofort wieder zu Steuer- , ! Lohnzahlung usw . vor -
wenden kann . Es ist deshalb zu befürchten , daß trotz günstiger
Ernte , wenn gm 1' ö. Oktober die Markcnversörgung
aufhört , groß « Unsicherheit und Stockung in der Brotvcrsorgung
eintreten . Das Kabinett hat deshalb «ine Borlage angenommen , in
der vorgesehen ist : 1. Verstärkung der von der Reichsgetreide -

stelle zu erwerbenden Brotgetreidemeng en aus 2 —2) 4 Millionen

Tonnen , 2. Möglichkeit der Fortführung der Mar -

kenbrotversorgung in den Gebieten , wo die politische und

wirtschaftliche Lag « es unbedingt erfordert , 3. Wegfall der öffent -
lichen Getreideablieferung in den Kommunalverbänden , in denen
die Brotvcrsorgung durch eigene Ernte ausreichend gesichert er -

scheint , 4. Antragsrccht für die übrigen Kommunalverbände auf
unmittelbare Lieferung von Getreide an ihre Mühlen zum Tages -
preis . An solche Mühlen kann auf Antrag von der Reichsgetreide -
stelle bis zu drei Viertel der bisherigen Ration geliefert werden .

Durch diese direkte Lieferung an die Müh ' en soll das finanzielle
Risiko der Kommunalverbände ausgeschaltet werden . Die Auf -
bringung des Getreidevorrals muß in der Hauptsach « durch freien
Ankauf im Lande erfolgen . Um die Kartoffeln dem Verbrauch
zuzuführen , ist nach dem Borbild der Getreidekreditbanken eine

Kartossclkreditbank gegründet worden . Die Wagengestellung für
Kartoffeln genügt den Anforderungen . Die F e t t v er s o r g u n g
wurde durch die Martverschlechterung stark in Mitleidenschaft ge -
zogen . In vielen Füllen verfügten die Margarmefabriken und der

Großhandel nicht über genügend Kapital zur Beschaffung der De .

oisen . Die Reichsbank mußte Kredite zur Verfügung stellen . Im
Lande selbst sind ausreichende Mengen an Margarine und Roh -
stoffen vorhanden , so daß die Bersorgung der Bevölkerung zum
mindesten für 12 Wochen gesichert ist . Falls eine volle Devisenzu -
teilung erfolgt , ist cs möglich , wöchentlich S— 6000 Tonnen Mar¬

garine und 1230 Tonnen Schmalz in den Konsum zu bringen . Der

Bedarf an Butter konnte nicht gedeckt werden . Der Mehrverbrauch
auf dem Land « ist neben der Mindestproduktion auch maßgebend
für den Rückgang der M i l ch l i e f e r u n g e n in die Großstädte .

Anschließend trat der Ausschuh in die Beratung des vom Er -

nährungsministerium vorgelegten Entwurfs einer Verordnung
über die Z u ck e r v e r s o rg u ng im Wirtschaftsjahr 1923/24 . Der '

Entwurf sieht grundsätzlich eine freie Bewirtschaftung vor , vorbe -

haltlich der Sicherung einer angemessenen Mundzuckermeng « für
den späteren Teil des Wirtschaftsjahres . Das soll durch eine Rück -

tage der zuckererzeugenden Fabriken , durch eine Konzessionierung
und Kontingierung bestimmter großer zuckerverbrauchender Indu -

strien und ein « besonder « Grcßhandclserlaubnis für solche Betriebe ,
die den Handel mit Zucker nach dem 1. Oktober 1923 beginnen
wollen , erreicht werden . Der Ausschuß stimmte mit einigen
Stimmenthaltungen dem Entwurf zu.

Neue l ) Lraufsetzung öer Eisenbahntarife .
Infolge der weiter fortgeschrittenen TeueHmg für Rohstoffe und

Materaiien und infolge der großen auf der Reichsbahn lastenden
sonstigen Ausgaben sieht sich die Reichsverkehrsverwaltung veranlaßt ,
die Ei s « n b a h n t a r i f e vom Dienstag , den 2S. September , ab '

heraufzusetzen . Die Schlüsselzahl für die Berechnung der Güterfracht -
sütze beträgt von diesem Taxe ab 36 Millionen ; die Schlüsselzahl für
die Tarif « im Personenverkehr beträgt 20 Millionen .

Gleichzeitig werden die Mindestfahrpreise auf die Berechnung
von 6 Kilometer ( bisher 8 Kilometer ) herabgesetzt . Der Mindest -
grundprcis in der 4. Klasse wird von 20 Pf . auf IS Pf . herabgesetzt .

Die viertägige Gültigkeit der vorgrlösten Fahrtausweise wird

beibehalten .

ZVieöer ein Zememorö .
Ein ehemaliger Leutnant von Rechtsradikalen ermordet .

Am Donnerstag , den S. d. wurde in Dalgow bei

Döberih in einem Sesselbruch die Leiche eines 2S 3ahre allen
Alannes aufgefunden . Beamte des Berliner Mordbereitschasts -
diensies , die an den Fundort entsandt wurden , stellten aus Briefen
und Auszeichnungen fest , daß politische Motive bei dem Verbrechen
mitgespielt haben müssen . Es wurde daher die Abteilung la des
Berliner Polizeipräsidiums mit der Aufklärung betraut . Die Fest - ,
stcllungcn haben schon ergeben , daß es sich um einen Leutnant der

Reserve Sand handelt , der durch zwei Schüsse in den Kopf gelötet
worden ist . Sand hatte Verbindungen mit rechtsradikalen ver -

bänden , deren Zujammcnkünfle aufgesucht und die Kenntnisse über
dcrcv Treiben , die cr auf diese Weise machte , anderen Stellen ver -
raten . Es wird angenommen , daß Mitglieder dieser Kreise seines
Verrats wegen ihn umgebracht haben . Auf die Ergreifung der Täler

ha ! die Staatsanwaltschaft 3 eine Belohnung von SO Millionen Mark

ausgescht . _

Die öeutschnationalen tzetze .
München , 21. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « deutsch -

nationalen Agitatoren in Bayern liefen in den letzten Wochen
im ganzen Land « herum , um nach gemeinsamer Parole in Bersamm -
langen eine maßlose Hetze gegen Stresemann und seine R e -

g i e r u n g zu treiben . Die den Deutschnationalen untertänige Presse
veröffentlicht nun einen Bericht über dies « Versammlungen , in dem
es zum Schluß heißt : „ Das nationale Deutschland wird die S ch a n d e
der zweiten Kapitulation nicht stillschweigend
ertragen . Bayern und mit ihm zusammen alle vaterländischen
Kräfte im Reich stehen vor der Aufgab « , zu entscheiden , ob wir

bolschewistisch zugrunde gehen oder im nationalen Gedanken

gerettet werden wollen . Wenn diese Stunde kommt , ist es Pflicht
aller deutschgesinnten Bayern , bis ' zum letzten Mann dem Rufe der

Berantwortiickzen des Staates zu folgen mit der Losung : „ Bei uns

ist das Reich ! "
Diese deutschnationa ' e Anmaßung wird bei niemand besondere

Verwunderung hervorrufen . Eigenartig aber ist es , wenn das

offizielle Organ der bayerischen Staatsregierung , die „ Vaye -
rische Staatszeitung " , die deutschnationale Kundgebung an hervor »
ragender Stelle veröffentlicht und dazu sagt : „ Aus dieser Kund »

gebung , die keineswegs nur die Auffassung der bayerischen Mittel »

parte ! widerspiegelt , ergibt sich, daß der Reichskanzler in Gefahr steht ,
das Vertrauen der besten Kreise des Volkes zu ver -
l i e r e n. "

Solang « allerdings offizielle Kreis « in Bayern , die deutschnatio -
nalen Verleumder und Hetzer für die besten Angehörigen des deutschen
Volkes halten , besteht ein abgrundtiefer Gegensatz zwischen Bayern
und der Mehrheit des deutschen Volkes , «in Gegensatz , durch den das

innerpolitischa Leben in Deutschlsand leider schon allzulange vergiftet
worden ist .

Der vor vier Wochen zum Tode verurteilte Student

Z w e n g a u e r , der im Vlücherbu . nd den Fememord an dem
Studenten Baue aus Wismar oerübt hat , wurde nunmehr vom

bayerischen Ministerrat aus Grund eines Gnadengesuches zu lebens -

länglichem Zuchthaus begnadigt <!) .
-r

Wegen gemeiner Beschimpfung des Reichskanzlers ist das

„ Deutsche Tageblatt " auf zwei Wochen verboten
worden .

Debisenkurse . lln ' erer gestrigen KurSiafcl ist nocb nachzutragen :
l finnische Mark 2 942622 Geld . 2 957 475 Brief ; 100 österreichisch »
Kronen 154 612 Geld . 155 388 Brief ; 1 tschechische Krön «
3 291720 Geld , 3 303 220 Brief ; 1 ungarische Krone 6782 Geld .
2812 Brief ; 1 bulgarische Lewa 1047 375 Geld , 1022 622 Brief ;
1 jugoslawischer Dinar 1 1S7 000 Geld » 1 20S 000 Brief .



GewerGhsstsbewegung
Liebeswerben öer Moskauer Internationale .
Wäre den Leitungen der russischen Gewerkschaften an ihrer

Eingkiederung in die inlernational « Berufsorganisation u,ch in den
internationalen Gcwerkschaftsbund aufrichtig gelegen , dann dürfren
sie nicht mit der Gründung einer internationalen Sonderorgani -
sation vorgehen , der Moskauer sogenannten Roten Gewerkschafts -
internationale . Trotz dieser Gegengründung , die in offenem
Gegensatz zur Amsterdamer Gewerkschäftsinternational « steht , lassen
die Hintermanner dieser Organisation keine Gelegenheit vorüber -
geleert , um die Aufnahme der russischen Gewerkschaften in die inter -
narionalcn Berufsooreinigungen durchzusetzen ! in die Verein ! -
gungen deren Leitungen und Charakter sie bei jeder Gelegenheit
hcrabzissetzen suchen und als . reaktionär " beschimpfen . Dieses
Doppelspiel ist falsch , doch nicht ohne Zweck . Den Moskauer
Drahtziehern müssen alle Dinge zum besten dienen . Wird ihre
Aufnahme abgelehnt , dann nützen sie die dementsprechenden Be -
ichlüsfe zu verschärfter Gegenaktion gegen „die Amsterdamer " aus :
wird sie in diesem und jenem Falle zugestanden , dann versuchen
sie es mit kommunistischem Zellenbau und behalten die Zugehörig -
keir zur „ Roten " Gewerkschastsinternationale nach wie vor bei .

In Norwegen ist es der Moskauer Gewerkschaftsinter -
nationale bekanntlich gelungen , die Gewerkschaften zu sich herüber
zu ziehen . Sehr zum Schaden der Gewerkschaftsbewegung .

Auf dem neulich abgehaltenen Kongreß des norwegischen Holz -
arbeiterverbandes wurde der bisherige Vorsitzende nicht wieder -
gewählt , weil er auf dem internationalen Holzarbeiterkongreß in
Wien gegen die Aufnahme des russischen Verbandes gestimmt hatte .
Aus diesem Anlaß schreibt dos Organ der norwegischen Sozial -
demokratischen Partei , „ Den nye Socialdemotrat " , nach -
dem es einleitend den Mißerfolg der Roten Internationale geschildert

' hat , folgendes über die gegenwärtige Taktik der Russen :
„ Auf asten internationalen Kongressen begegnen wir nun

Russen , ixe vorgeben , den russischen Verufsoerband zu vertreten .
Die Russen haben ihre Diplomatie in Ordming und sorgen dafür ,
daß die Vertreier zur gegebenen Zeit auch pünktlich zur Stelle sind .
An den letzten . Jahren konnte kein internationaler Kon .
preß in Europa abgehalten werden , ohne daß eine russische
Delegation zugegen war . Und ebenso sicher wurde der Kongreß
mit einer Debatte über die Zulassung der russischen Delegation
und die Aufnahme des russischen Verbandes in die International «
erkf ' net .

Da jedoch die russischen Verbände Mitglieder der Roten Inter -
nationale sind , würde ihre Aufnahme oedeuten , daß sie zwei
Internationalen angehören . Es ist uns bekannt , daß der
Vorsitzende des ridrnvgischim Gewerkschaftsbundes , Ole O. Lian ,
bei einer der vielen Gl? legcnheitcn , wo es ihm schwer fiel , einen
klaren Standpunkt einzunehmen , voraeschl eigen hat , daß Norwegen
sich beiden Jüternationalen anschließen sollte . Für olle anderen ist
es jedoch klar , daß dies unmöglich ist .

Die russischen Verbände kommen nicht zu den inter -
nationalen verbänden mit ehrlichen Absichten . Sie kommen
nickt , um auszubauen , sondern um zu zerstören .
Deshalb werden sie abgewiesen . Es ist ein « elementare Orggni -
fationsreael , daß ein Verein , dessen Programm und Taktik im
offenen Widerspruch mit den Statuten des Gesamtverbandes steht ,
nicht aufgenommen werden kann . Deshalb sind die Vertreter , die
die gegen die Aufnahm « der Russen gestimmt haben , vollkommen
im Recht . Wenn die Russen die Forderung des Internationalen
Gewcrkschastsbi ' . ndcs annehmen und mit dem Zellenbou aufhören
würden , märe eine andere Lage geschafsem Leider sind noch keine
Anzeichen vorhanden , daß dies geschehen wird . ,

Wie würden� , im übrigen die Russen sich ' verhaltm , wenn
ein « Organisation mit dem Erst ' chen um Aufnahme an sie heran -
träte , die erklärte , daß ihre vornehmste und wichtigste Aufgabe die
Lekämpfung Moskaus märe ? "

Auch die jüngste Sitzung des internationalen Metall -
arbeiterverbandes hatte sich mit einem Antrage auf Auf «
nähme des allrussischen Metallarbeiterverbaadez zu befassen . Am
18. Mai 1923 kam es auf einer Konferenz in Friedrichshafen zu
einem Abkämmen zwischen den Genossen I l g ( internationaleis
Sekretär ) , D i ß m a n n und R e i ch e l t auf der einen und den Ver -
tretern des russlichen Metallorbeiteroerbandcs aus der anderen Seite ,
wonach ein Zlisammenarbeilen mit den russischen Metallarbeitern
und ihr Zusammenschluß mit dem IMAV . als �erstrebenswert
bezeichnet und den russischen Vertretern beratende Stimme in den

Sitzungen des Zentralkomitees bis zum nächsten Kongreß ein¬
geräumt wurde : ebenso an den Sitzungen des Vollzugsculsschusses ,
soweit es sich um wichtig « Aktionen und nicht um intern « Angelegen -
heilen handelt .

Ueber die Aufnahme des russischen Derbandes wurde in zwei
Sitzungen verhandelt . So kau ( Belgien ) . Labe ( Frankreich ) und
H a m e l ( tchechifcher Verband ) wandten sich gegen das Abkommen .
Die Rusicn würden mit Freuden aufgenommen , wenn sie aus der
Roten Internationale austreten wollten . Pretsch ( Deutscher
MeGllcrbsjterverband in der Tschechoslowakei ) verwies auf die
81 Bedingungen . Di « Russen müßten erklären , ob sie sick daran

gebunden halten . Brownlie und Hodge ( England ) kannten feststellen ,
daß die Kommunisten auf dem Kontinent mehr Ausregung zu ver¬

ursachen scheinen als bei ihnen . Letzterer verglich ihr Wirken und

ihren Einfluß mit dem Floh , der beiße und steche , aber sorthllpfe ,
wenn man ihn fassen wolle . Robert D iß mann erklärte , wenn
die russische Delegation , die über 400 000 Mitglieder vertrete , erkläre ,
daß sich ihr verband an die Satzungen halte , müsse man sich damit
abfinden . Di « Russen müßten die Zusicherung geben , alles zu tun ,

« « tte unsachlich » Partekstrevigkeven w den Gewerks chasten bei -
feite zu lassen . „ Die Spitzenorganisationen kommen nicht zusammen ,
da müssen die Äcrufsorganisationen die Brück « schlagen . "

Buozzi ( Italien ) hielt es für ongezeigt , den IGB . zu befragen ,
wie er sich zur Frage der Dvppelmitgliedschast ( in der Amsterdamer
und der Moskauer Internationale ) stelle . Daus ( Holland ) schlug
vor , die ganze Sache an den IGB . zurückzuweisen .

Das Abkommen wurde schließlich mit folgendem Zusatz an »
genommen :

�Oas Zentralkomitee stimmt dem Friedrichhosener Ad -
kommen grundsätzlich zu , stellt aber fest , daß von verschiedenen
seiner Mitglieder namentlich in bezug auf ein loyales Zusammem
arbeiten urch die Innehaltung der Satzungen und Beschlüsse des
Bundes von feiten des allrussischen Metallarbeitervcrbandes Be -
denken und Zweifel erhoben wurden . Das Zentralkomitee beauf .
tragt das Bundessekretariat , mit dem russischen Metallarbeiter -
oerband in Verbindung zu treten , um die strittigen Punkte bis
zum nächsten Kongreß abzuklären und dem Kongreß darüber
Bericht zu erstatten . "

Zu den Sitzungen des Zentralkomitees wollen die russisch « Der -
treter nur für die Fälle zugezogen werden , in denen sie etwas vor -
zutrogen oder Auskunft zu geben hätten .

Kommnniste « und Generalversammlmtg des D . L . - V.

Dom BcibandSvorstand drS Deutschen Landarbeiterverbandes
wird unS geschrieben :

Durch die kommunistische Presie macht gegenwärtig eine Notiz
die Runde , in der die Erlebnisse des BertreterS der „ Roten Fahne " .
Unftied , bei der Generalversammlung des Deutschen Landarbeiter «
q�rbandes in Magdeburg geschildert werden . Noch dieser Schilde -
rung bat der Verbandsvorstand beschlossen , Vertretern der kom -
m u n i st i s ck e n Presie den Zutritt zur Generalversammlung zu
verweigern , ihm aber den Vertretern der bürgerlichen Presse
freizustellen . Außerdem habe man den Berichterstatter Unfried ,
der auch an dem EmpfangSabend der GeneralversammlungL -
delegierten teilnehmen wollte , gewaltsam aus dem Saal entfernt .

Die Notiz ist in dieser Form irresührend . da sie die Gründe
für die SlnSschaltung der kommunistischen . Presse verschweigt . Sie
ist ausgeschaltet worden , weil sie unter maßgebender Leitung des
Herrn Unfried zu i >em Kreise derjenigen Organe zu zählen ist , die
die Orga niialionen der Landarbeiter und insbesondere
ihce leitenden Instanzen in der schlimmsten und gemeingefährlichsten
Weise bekämpft . Es wäre einer Beleidigung des Kongresses gleich -
gekommen , hätte man einet solchen Presse , die man als alles andere ,
aber nicht als Arbeiterpresse ansprechen kann , das Gastrecht zuge -
standen . — Die Behauptung , die gesamte bürgerliche Presse
war zugelassen , erledigt sich durili die unwidersprochene Feststellung
des Kongreßvorsitzenden im verlause des Kongrepes , daß nicht ein
einziger Vertreter einer bürgerlichen Zerrung
a n tv e s e n d war . Die gewall ' ame Entfernung aus der Empfangs -
Veranstaltung trifft zu . Sie Hütte vermieden werden können , wenn
Unfried den wiederholten , sich au ? den vorstehend genannten
Gründen erklärenden Anweisungen des VeraitstaltungsleilerS , den
Saal zu verlassen , Folge geleistet hätte . Statt deffen ver -
blieb er demonstrativ im Saal , was einen Teil der Anwesenden
derartig entriisiete , daß sie ihn iurzerhand gewaltsam entfernten .
An diesem Vorgang war kein Vorstandsmitglied beteiligt . Uniio
deutlicher brachte er zum Ausdruck , wie die GcneralverfammlungS -
teilnehme ! über die kommunistischen „Landarbeilerfreunde " , dachten

Lohnverhandlungcn in der Berliner Metallindustrie .
Die Verhandlungen zwischen dem Verband Berliner Metall -

industrieller und dem Deutschen Metallarbeiterverband am Freitag
führten zu keinem Abschluß . Die endgültige Reqelung ist einem
Schiedsgericht übertragen worden . „ Bezüglich der Zahlung
des Vorschusses verständigten sich die Partien dahingehend , daß zu
dem am Freitag rcsp . Sonnabend gezahlten Vorschuß am kommen -
den Dienstag ein weiterer Vorschuß gezahlt wird . Die
Vorschußzahlungen betragen : für Arbeiter über 21 Jahre pro ge -
leisteten Arbeitstag IL Millionen , pro Woche 90 Millionen bzw . am
Dienstag 40 Million « » pro Tag , 22S Millionen pro Woche ; für
Arbeiter von 18 bis 21 Jahrmi und Arbeiterinnen über 18 Jahre
12 Millionen pro Tag , 70 Millionen pro Woche , am Dienstag pro
Tag 30 MiWvnen , 180 Millionen pro Woche . Jugendliche von
10 bis 13 Jahren pro geleisteten Arbeitstag 0 Millionen , pro Woche
30 Millionen , am Dienstag pro geleisteten Arbeitstag IS Millionen ,
pro Woche 90 Millionen ! im Aiter odn 14 bis 16 Jahren pro ge -
leisteten Arbeitstag 4 Millionen , pro Woche 24 Millionen , am
Dienstag pro geleisteten Arbeitstag 10 Millionen , pro Woche
00 Millionen . ,

Buchdrucker !
Die Lohnverhandlungen am Donnerstag führten zu keiner Ver -

stöndigrmg . weshalb am Freitag abend das Zentralschiedsamt zu -
sammcntrot , dos unter Leitung der drei unparteiischen Ragicrungs -
vertrete ? folgenden Schiedsspruch fällte : Der Spitzenlohn
für die Woche vom 22 . — 28. September beträgt für Ä e h i l f e n
850 Millionen Mark ( Stunde 17 708 000 M. ) ,Mr Hilfsarbeiter
70Z Millionen , für Anlegerinnen Ol ? Millionen und für
Hilfsarbeiterinnen SSO, 8 Millionen Mark . Es wird
empfohlen , 80 Proz . hiervon in der Wochenmitt « zu zahlen

Braun . Gloth .

verband der Dachbinder und Pcrpierverarbefter . Reuen Api -
Löhne . Für die Zeit vom 13. bis 19. September S 400 000 M. , vom
20. bis 20. September 13 228 000 M. für Männer , 3 37S 000 M.
9 518 000 M. für Frauen pro Stunde Spitzenlohn .

Verband der Dachbinder vnd Popierverarbetter . Die neu « « pi -
Löhne betragen für die Zeit vom 13. bis IS . September für
Männer 5 400 000 M. , für Frauen 3 375 000 M. ! für die Zeit vom
20. bis 20 . September 15 223 000 bzw . Sö13 000 pro Stunde .

Die Tapezierer erhielt « für die Lohnwoche vom IS. bis
21. September einen Zuschlag auf die Löhne des Nachtrag « 27 in
Höhe der Indexziffer vom 17. September und zwar :

tzuschläg » Mtndeltlöhn »
Junggehilfen . . .. . . . . 8 850 000 M. 5 200 000 äK.
Gehilsen 2 Jahre nach der Lehrzeit 6 480 000 „ 8 490 000 ,
Tapezierltöberinnen . . . . . .8 840 000 , 5 950 000 ,
Ungeübte Näherinnen . . . . . 3 695 000 , 4 175 000 ,

Verbandsbeirrag in den vier Gruppen 4,4 — 7,7 — 5,5 und
3,85 Millionen Mark .

Der Schiedsspruch in der Holzindustrie , der am Montag dieser
Woche vor dem Schlichtungsausschuß Groß - Derlin gefällt wurde ,
ist gestern für verbindlich erklärt worden . Bezüglich der
Zahlen verweisen wir auf die Veröffentlichung in der Dienstag -
nmmner des „ Vorwärts " .

Achtung , Zimmererl Der Lohn beträgt vom IS — 21. September
13 700 000 M. und die Werkzeugentschädigung 206 000 M. pro
Stunde . Die LehrlingSlöhne betragen demnach einschließlich
Werkzeugentschädigung in tausend Marl :

im I II III IV. V. Vl�ebibalbtakr
Gruppe A 13906 20853 27811 41717 55622 69628

. B 20858 27811 84764 48669 62675 76480
Hm 28. September ist an Vollarbeiter ein Vorschuß von 400

Millionen und an Kurzarbeiter st , der Summe z » zahlen . Lehr -
linge erhalten einen ihrem Lohne entsprechenden Vorschuß . — Die

Auszahlung des Restlohnes sowie Verrechnung der Steuer , Kranken «
kaffen - und Fnvalidenbeiträge erfolgt am 25 . September .

Der Vorstand .

Der Lohn der Rohrleger und DanNempncr beträgt vom
17. bis 23. September 15 235 000 M. pro Stunde . Di « Löhn « der

Helfer und Junggesellen regeln sich prozentuell .

Fachglasgruppe . Der Spitzenlohn für die Zeit vom 14. bis
20. Sepcember beträgt 6 760 000 M. Lohnabkourmen im Bnreaa .

Veitrag für die 38. Woche 6 500 000 M.

Für die Arbeiker der Schuhindustrie tret « für die Woche vorn
17. bis 22. September 1923 folgende Lohnzulagen ein : Der proz « -
tuale Zuschlag erhöht sich für Arbeiter im Betriebe auf
55 420 000 Proz , der feste Stundenzuschlag auf 2 955 728 M. ;
für Heimorbeiter erhöbt sick der prozentuale Zuschlag auf
68 855 130 Proz . Der Mindestsiundentohn beträgt für Arbeite ?
über 21 Jahre in Ortsklasse I 11 822 944 M, für Arbeiterinnen
8 867 316 M, Akkordzuschlag 12K Proz .

Di « Mindeststundenlöhne der Schäftemacher betvag « für
Arbeiter 11407 000 M , für Arbeikerinnen 9126 000 iK.

Für die Maßschuhmacher erhöht sich der Stund « lohn
für Zeitlohnarbeitcr und als Akkordbasis für neue Arbeit « « mf
11 407 000 M. , für Zeitlohnarbeiterinnen und als Akkordbasis für
Reparaturen 10 836 630 M.

Die Mindeststundenlöhne der Schoß - und Reparatur «
brauche betragen für die Woche vom 24. bis 29. September für
Zeitlohnarbeitcr und als Akkordbasis für neue Arbeiten� 10 000 000

Mark , für Zeitlolmarbciterinnen und als Akkordbasis für Repora -
turen 9 800 000 M. Für orthopädische und mechanische Betriebe

erfolgt ein Zuschlag von 10 Proz .

Atsgestclliengehöllcr . Dom Zmtraloerbond der Angestefctcn
wird uns miigeteilt : Im Huteinzelhandel gelten erfs end¬

gültige Regelung für die erste Septcmberwocke dr am 14. September
gezahlten 14 Iuligehälter : für die zweite Septemberwoche güt das
am 19. . September gezahlte 30fache Iuligehalt : für die dritte

Septemberwoche kommt das llfache Iuligehalt nebst 30 Proz . Alls -
wertungszusckssag und den Indexsteigerungen vom 13. und 20 . Sep -
tember ( 173,7 bzw . 182 Proz . ) zur Auszahlung , die spätestens heute
erfolgen (oll . Für gesetzliche Abzüge ( Steuern usw . ) werden
10 Proz . de « Gesamtbetrages einbekwlten . — In den e l « u ch -

lungs - und Installationsgeschäften gilt die Zahlung
von 12 Iuligehältern ( 00 Proz . des Auguitgehalts ) als endgültige
Regelung für die erste Septemberwoche ! für die zweite Woche die

beiden am 13� und 18. Sepremd « ? gezahlten Augustgehälter ( 40 Juli -

gshälter ) : für die dritte Septemberwoche ist tjeu/t das 5 �4fache
Augustgchalt zu zahle »! für die vierte Septemberwoche gilt das
514 Augustaehalt als Grundgehalt , wozu der Index von , 27. Sep -
tember kommt , zahlbar am 28. September . Der sich ergebende Be¬

trag bildet wieder den Grundlohn für die Woche vom 29 . September
bis 5. Oktober , wozu der Index vom 4. Oktob « kommt und so fort -
laufend . Die Gehaltssätze sind jeweils Sonnabends im Buroau .

Belle - Alliance - Straße 7/16 , erhältlich .
In der Z i g a r e t t e n i n d u st r i e wurde für diese Woche die

Zahlung von fünf Augustgchältern vereinbart .

SetricBs - aie der BStpD . , ©tttrusc Thrmlc . Sonnte « vormittag
10 Mir im Saal 3 bes Gemertsäsaftshauses äuSctft wichtige Ver¬
sammlung für die auf dem Vöde » der Amsterdamer Gcwrrtschasts -
iniornaiionale s! rli »nden Ardeitcr - und Angostelltenritie der Gruppe
„Chemische Industrie " . Variei - nnd Bcrbandsbuch icaitimrert .

Der Dcibi »»»schu8 der Gruppe „Chcmischr Industrie . �
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EinMaskenlial ' .
Adeids 7>. . Uhr ?

DefCansIlingiierZaria
Große Volksoper

im Thea ! d Westens
7 Uhr : LeheneHn

Intimes Theater
S: Die kleine Novelle

Aiieodbtsucli
Die k. u. Ii. Hose

Retropol - Theater

�vdr - WlMt »
Reuos thoal a. Zoo
Vi, Uhr - Von 8 - 7

fhaiia - Theatar
7' ( - Uhr : Mimikry
Tlieata i.d. locircnJantanir.

7/ . uhr Charlie
Wallner - ffieatcr

« u : nie Mit Ute
Lusl - picihaus

Clr. kti« : Hein: siltalui' üasisp . Die Truppe -
7' iltaulni . v. Veneälx
VVallinllnThentcr
Weinbeigsw . cg 19/20

Tägl . 8 Uhr ;

DiespaWiep

Velksbühne
: Verst. i JajsncholbWliM

Weh' dem, der lügt !
VI, Uhr

Der Zerrissene
Theater l. d.

Mggräti .
Sertiowi! Gfltm

Üasiuo - Theatgr
SU. Die 8U

Heuen Mksn
Ttr . a. Kottb . Tor'

TSfiiAl ' /aUh.
i, instni) »ich-

millsi 3 Mir:
ELITE -

1 Sänger
U. a .

Dn. < sGße
Mädel

-HUnr :

MMMS
Lesslng - Theater
Heute bis Mont 71
Oer üobestcchliche

W. Her - TH .
AHabendl . T' /j : Der

WMWI

farlelo-Pragiaa!!*
. ( tauchen gestatietl

Rose - Theater
?' / « Uhr :

fünMali« ans d. Volke

»hr. lKt, Säba, llnkouf mw. )
zu günstig . Preisen
Sdireili3r. ilolini3Tlrtsti.2ll

ReidülialiesTli.
rä, ;i . vi , u.
u Sonnt . aü . /
SletÜner

Iii i MM
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MSST" nachm . % Uhr . ' 138 ( 3

Seil 40 tidie» SpuialilSt
Conrad Miiller ,

Schkeuditz - Leipzig .

fnferate
im

Vorwärts

sichern Erfolg !

Mv - tsII ksiten
Stablmatratz . . Kinderbetten dir, an Priv .
Kat . 30A Ireu ElsenmSbelfabr . Suhl Thür ,

allgemeine Ortskrankenkosse für den Vorwaltangs-
beiiik II Berlin, Sdiöneberg Friedenau

Dor HSchstgrnnSlohn wird pom 21. Erp .
tember tS2Z ad aal 100 StiUioneu Mart
festgelegt . Anspruch ä»f erstödtc Bar -
leismngen besteht ad 8. Oktober tOZZ
Näheres auf Säulenanschlägen in Schöne »
berg - Friedenau .

V» r vorfiand . 1S4/IS
A. «chnlbt . Fr . Srnß .
Dorsttz ender . Echristsithrer .

Sonnt . Z�z halb . I
Prels . d. voll . Progl

Priedrichstr . 60. Ecke Leipziger Sir .

41/ « Uhr Tagl ' iisels 4V4 Uhr
wieder die beliebten

Nachmittags -
Tariele - u. RißarEli - Yerstsünngcn

Am' treien von�
. Maria Zejsgka u Aüred Lautner a. a.
LeniBowiiz , Ines Mesina , Lena Ddveke ,
.' ot Hasch , Drciicr5Alnen =. piele . 2 Hugos ,
Ballett Oberer (4 Prsa) . «iBt. r. EpeScztw,
J . Birnbaum mit groltem Orchester

Eiairiil frei bis »itreseniafia Plätze

Ist , ütir abindi : üa: eirst Prejrainffll

Sonderangebot in allen Abteilungen

Kaffee - und Tafelserviee
in großer Auswahl zu noch sehr billigen Preisen

Extraangebot in unseren Abteilungen :

Glas, Porzellan , Steingut
Emaille - u. Niekeiwaren
Feine Offenbacher Lederwaren besonders preiswert

Porzellan - Emaille - Markt , Johanna PÖgel
Spezialgeschäft größten Stils

Berlin - Wilmersdorf , Berliner Str . 30 - 31

DnüdieiitallaslielMtaii
Dtoufag , 24 Septbr . « abenbs I AH« ,
im L»! »I orn Schwur ] , Relbflitraste 59

der Branebenkom Mission
der Vkoschinenschlosscr usw .

43/3 Die OrfsaerioalluBg .

Ortskrankenkasse für das

Maurergewerbe ztt Berlin

Für Hie Woche vom 24. die SO. Scptembrr
1023 gelten solgende Lolinstufcn , Grund -
löhne und Beiträge : 134. -20

%t Tage-oerdienst -�d. - ri . rag
* in Tauf . M. Taus. M. Taus . M.
1 b. einschL
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Schrifts .

tLON . AMute m Benin
Äeftinn bec Aufnahme ulr das Winter -*

" ; «hr 192? 24 am 1K. Oktober 1S23,
der Verlesungen am 1. November . Druc?-
s-' ckien DUTtc) die Negistratur . 137/18

Oeffentlrche Bekanntmachung
Degen den Händler Wilhelm Schsttz

aus Berlin , Stitterstr . 15, ist durch strai -
beseht vom 5. September 1923 1196 M.
Lindcnhalle <5 363 1923) wegen »ner -
Ivublen Srosthandel und Prcis ! re ! de: et
eine Keldllrake von 100 Millionen Marh
im Nichrbeitreibungofallo 100 Tage » De-
längni « iestgesicht

Der Strasdesebl ist rechtskraftig .
Berlin , den 14. September 1923.

« mlsg - rlchl Serlin - Mille . «dl . I9S .

Oelfentliche Äetanntmachung
Segen dir Kauifran Smina Pc ' ar -

mon « , geh. M ü >! e r , au » Berlin , «üer -
neuchrner Straße 17. ist durch Etrasbefehl
vom 3 Scvte »der ISZ3 (196. M. Wcddinz
T S5L 23) wrgen Preizschildcrvergchc »
eine Getdstra ' e von 2 Millionen Mark und
weaen Preistreiberei eine Geldstrafe von
5 Millionen Mart und statt der verwirktcn
Gsfiingnisstrafe von 3 Wochen eine wehere
Se' . dstrafe von 40 Millionen , im NIchtbri »
treidungssalle 9t Tagen Ecfängnis lest-
gesetzt.

Der Strafbesehi ist rechtokräftig .
ÄMl- g - richt v- rlin - Milte . Ab«. ISS .

Goldgelb « Orient -

Special . . 250 Min . '
Soidrietr 850 Min .

( Dovvclioemat )
iiiil ZUVisdkiveiksulA i!2ll!i! Sll Hü

Gatiicht
Zigarettenfabrik •

Köpcnickcr Straße 7a .
(Schlrstsches Tor /

. ' >7. A. 7

SlnnphpHAP sestic�cn im Preiseslnd
« jUyülICUvl alle Lebensm itel u. Be-
ciarisartikel . Kleine Anzeigen K2| | | nl
Im Vorwärts sind Immer noch üllilUl
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Die Unorganisierten .
Dt « im Ullgemeinen Deutschen Gewerkschofisbund , kurz NDGB .

xMannt . zusommengefnßteii 49 freien deutschen Gewerkschaften

umfassen insgesamt eine Anzahl von rund 8 Millionen organisierten
deutschen Arbeitern , während der Allgemeine Freie Angestelltenbund ,
unter der Abkürzung AfA bekannt , insgesamt 151 000 Mitglieder
zählt . Nun halt man sich vor Augen , welche unerhörten Mühen ,
Arbeit und Kräfte es gekostet hat , um dies « Verbände aufzubauen
und zu erhallten , und überlege sich darauf , welch « gewaltige An -

strengungen selbst diese Riesenoerbände machen müssen » um die

Unternehmer Schritt für Schritt zu Entgegenkommen und Jugeständ -

nissen zu nötigen . Dann nämlich erst kann man ermessen , was es

bedeutet , wenn ein « Arbsitnehmerschicht schlecht oder gar nicht

organisiert ist und wenn der einzelne , der einer solchen Arbeiter -

gruppe angehört , sich wohl gar in dem Glauben wiegt , er werde ,
wenn es wirklich mal so weit kommt , mit dem Unternehmer schon
alleine fertig werden . Sehen wir ermnal zu , wie es dem Unorgani -

sierten heute ergeht .

Das alte £ leS .

Scbauplatz : Tin Bureau im Berliner Gewer kschasts Haus am

Engelufer . Eine den Ardeiterständen angehörig « Frau tritt zögernd
find unsicher «in . Sie ist offenbar noch niemals in einem Gewerk -

ichoftsbureau gewesen und man sieht es ihr an , wieviel Müh « und

Willenskraft es sie getostet hat , den schweren Gang anzutreten . Nun
aber ist sie da , und kaum hat der Sekretär sie nach ihrem Wunsch
gefragt , « ginnt sie zu erzählen , zu berichten , zu wehklagen und zu
jammern und schließlich wohl gar auch zu weinen . Geringer Lohn ,
endlos « Arbeitszeit usw . Der Sekretär kennt das ganz genau , denn
es passiert oll : Tage immer von neuem . Es enthüllt sich das typische
Schicksal dar Unorganisierten , die sich eines Tages dem Riesenmoloch
des Kapitals hilf - und wehrlos gegen übersehen . Dennoch fragt er
aus Pflichtgefühl : . Welcher Organisation gehören Sie
an ? " Die Frau sieht ihn groß an : . Organisation ?
Keiner ! " . lind warum nicht ?" Auf diese Frage kommen regel ,
mäßig in verschiedenen Abwandlungen dieselben Antworten . Die
einen haben niemal » Zeit gehabt , sich darum zu kümmern , die an -
deren wollen nicht gewußt haben , daß es eine Organisation gibt , den
Dritten war der Beitrag zu hoch , die Merten haben geglaubt , daß
es doch keinen Zweck hatte , die Fünften hatten Angst vor dem Chef
und nicht Wenige gibt es , Männer und noch weit mehr Frauen
und Mädchen von sogenanntem . besseren " Herkommen . In manchen
von ihnen spukt wohl auch noch der Wahn , daß es ihnen über kurz
oder lang gelingen werde , zu Geld zu kommen , um dann wohl selbst
«in kleiner Unternehmer zu werden . Wieder andere haben , wenn

sie sich nicht organisieren , ganz andere Absichten , die sie natürlich
ukm - als verrat ««, Sie hoffen , sich damit bei dem Werksührer oder
dem Abteilungsleiter in ein gutes Licht zu setzen , um bei Gelegenheit
ihren anderen Kollegen und Kameraden bevorzugt zu werden .
Aber plötzlich , wenn die brutale Faust des rücksichtslosen Unter -

whrners sie am Kragen packt , dann finden sie den Weg zur Ge -

werkschaft , dann soll ' die Gewerkschaft helfen . Selbst wenn die

Gewerkschaft über ihr « er st « und wichtig st e Pflicht hin -
aus , n ä m li ch den eigen en Mitgliedern zu helfen .
dielen Unglü - mchen helfen möchte , so scheitert doch fast immer ein

derartiger Persuch daran , daß in dem betreffenden Betriebe auch
hie übrigen nicht organisiert sind und daß der Inhaber , d. h. der

Unternehmer , infolgedessen gar nicht daran denkt , ssch von der Ge -
werkfchoft etwas sagen zu lösten . Das Schicksal der Unorganisierten
nimmt dann eben seinen Lauf . Und unorganisierte Mädchen und
Frauen fallen dann wohl gar — das entsetzlichst « Los — der
Prostitution zum Opfer . Den Organisierten hingegen bietet die
Gewerkschaft und damit die Gemeinschaft aller übrigen Orgcmi -
sierten nicht nur einen starken wirtschafll : chen . sondern auch einen

starte » moralischer , halt .

Cwze ! - und tzekmarde�tsr .
Will man wissen , wo sich denn eigentlich die Unorganisierten

befinden , so stellt es sich heraus , daß kaum eme Berufsgrupps sich
davon ausschließen kann und bei genauem Hinsehen ergibt sich fast
immer , daß es w der Hauptsache nach wie vor die Heimindustrie
und die Einzelarbeiter und Angestellten sind , die sich von den Or -
ganisationen leider und zu ihrem Nachteil fern halten . Einen ranz
überraschenden Aufschwung und Zuwachs von bis dahin Unorgani -
sierten hatte nach dem Krieg der Deutsch « Landarbeiter -
verband zu verzeichnen . Denn gerade der Landarbeiter hat in
den letzten Iahren es erleben müssen , wie gefährlich für ihn d! «

Isolierung auf dem Lande ist . Nicht wenig Unorganisierre gibt es

in der Kleider - und MänlelnSherei , überhaupt tn der Helmlndustrie
der Konfektion , und gerade der „ Vorwärts " ist seit Jahrzehnten
nicht müde geworden , hier und bei allen anderen Branchen freche
Ausplünderungsmanöver der Unternehmer zu geißeln . Das hat
auch viel zu ? Besserung beigetragen . In der thüringischen Gias -
und Spielwarenhäusindustrie hat sich bereits vor dem Krieg dank
der unermüdlichen Aufklärung und Kritik seitens der Gewerkschaften
und der Partei und ihrer Presse manches gebessert . Gar traurig
sieht es heut « aber beispielsweise in der hessischen Tabak - Heim -
»ntmstrie aus . Unmöglich in diesem engen Nahmen auch nur an -
deutungsweise all « jene Erwerbskreis « und - gruppen zu nennen ,
denen wirtschaftliche Erfolg « durch die Unorganisierten erschwert
werden . Es sind ihrer leider immer noch viel zu viel .

Die Hausangestellten .
Die größte Armee der Aaorganiflerteo stellen heute wie einst

die Hausangestellten . Es scheint , als ob hier jede Organisation auf
Sand gebaut wird . Das hängt mit der psychologischen Einstellung
der Hausangestellten zusammen . Die meisten sagen sich: „ Ach was ,
lange bleibe ich doch nicht in Stellung . Wenn ich mich ver -
Heirat « — das ist in der Tat die hauptsächlichste Erwägung —
dann Hot der ganze Aerger doch ein Ende . Wozu soll ich da erst
in den Verband hinein ? " Die allerwenigsten bedenken , daß der
Krieg unserem Volt über eine Million heiratsfähiger Männer durch
Tod und Verstümmelung entzogen hat , so daß heut « die Heirats -
chanc « geringer denn je ist . Sehr viele Mädchen müssen deshalb
viel länger in Stellung bleiben als sie je beabflchUgl hatten und
die „ Gnädigen " , die ja zu einem großen Teil den nationalen und
fast ausnahmslos einer kapitalistischen Partei zuneigen , hoben
nichts Besseres zu tun als ihre Angestellten vom Verband zurück -
zuhalten . Da , wird aber in Zukunft wesentlich anders werden ,
denn der Verbard der Hausangestellten Deutschlands ist kürzlich

■5�-

Wetteraussichten für Sonntag .

Zu Beginn dieser Woche drang der südliche Teil eines auf
dem europäischen JJordmeer gelegenen umfangreichen Tiefdmclt -
gehietes nach , dar Nordsee vor und zog dann rasch nach Süd¬
skandinavien weiter . Bei seinem Vorühergang traten in West¬
deutschland am Sonntag früh seit langer Zeit die ersten Begen -
fälie ein , die sich innerhalb 24 Stunden ostwärts bis Ostpreußen
fortpflanzten und sich in den folgenden Tagen mehrmals wieder¬
holten , In der Nacht zu Mittwoch eiito ein neues1 Teiltief von der
nördlichen Nordsee nach Südostsehweden hin und brachte be¬
sonders der ostdeutschen Küste sehr starke Eogongüsse . Dabei
fand überall eine beträchtliche Abkühlung statt und nahm in den
folgenden Tagen , an denen in den meisten Gegenden heiterer
Bimmel und kurze Eegenschauer öfters miteinander aWechselten ,
nocn zu . Am Donnerstag abend ist westlich von Irland ein neues ,
weit nach Westen ausgedehntes Tiefdruckgebiet aufgetreten und
hat sich in der Nacht zu Kreitag mit dem älteren Tief vereinigt .
Beide scheinen jetzt gemeinsam ihren Weg mit nur mäßiger Ge¬
schwindigkeit in östlicher Kichtnng fortzusetzen . Bei Kiemlich
trlschcn atldwrstlicken bis weltlichen Winden haben
wir daher aneta für Sonnabend und Sonntag : kühles ,
überwiegend trübe » Wetter mit wiederholten Kegcn -
ffillen zu erwarten , zwischen denen hich der Himmel
immer nur harz vorübergehend anfklftrcn diirfto .

dem Deutschen Verkehrsbund angeschlossen wdrden und so werden
die in einem herrschaftlichen Haus « außerdem noch tätigen und besser
durchorganisierten Angestellten wie Portiers , Kutscher , Chauffeure ,
Gärtner und sonstige Hausbedienstete es leichter haben , auch die
weiblichen Hausangestellten für den Verband zu gewinnen . Fast
aussichtslos liegt die Sache noch immer bei den Stützen . Dlcte
jungen Mädchen fühlen sich fast immer als „ guter Leute Kind " ,
haben eine „bessere Schulbildung " , dafür aber gar kein proletari -
fches Klassengefühl , und rümpfen wohl gar hochmütig das Naschen ,
wenn man zu ihnen vom Verband spricht . Die „ Gnädige " aber
sackeit gerade bei ihnen nicht lange und „ schmeißt " sie, wenn es
ihr paßt , rücksichtslos auf die Straße . .

Nicht nur unorganisiert , sondern unorgcmisiervar , wie es viel -
fach die Hausangestellten sind , waren viele Jahre hindurch die
Portiers . Seit einiger Zeit bildet aber die Organisation der Par -
tiers , der Deutsche Portierverband , «ine Sektion des Deut -
sihen Verkehrsbundes . Er gewann «ist ? eine Stütz « an dieser
machtvollen Organisation und seit der Zeit geht es unverkenn -
bar aufwärts . Vollkommen durchorganisiert sind die Industrie -
portiers , während die der Privathäuser und Villen es leider noch
vielfach an der Einsicht , sich einer Organisation anschließen zu
müssen , fehlen lassen . --

D! e Geistesarbeiter .
Ein ganz böses Kapitel sind , jetzt mebr denn je , die Geistes -

arbeitet , besonders die Redakteure , Journalisten und Schriftsteller .
Man kann sie heute ohne Frage zu den schlechiest bezahlten Berufen
zählen . Ein « wirtschaftspolitische , freigewerkschastliche wtandcs -
crganifation der Schriftsteller gibt es nicht , und wenn die wirt -
schaftliche Entwicklung m Deutschland wie bisher weiter geht , wird
es tn absehbarer Zeit einen fteien unabhängigen Schriftstellerstand
nicht mehr geben . Gerade im freien Schrifttum zeige » sich die ver -
heerenden Aolgen des deutschen Jndividualitätsfimmcls , der den
einzelnen höher wertet als die Gesamtheit . Schwer organisierbar
sind auch andere akademische Berufe , z. B. Apotheker , während die
Aerzke heute bereits straff durchorganisiert sind . Schwer , wenn
nicht unmöglich , zu erfassen sind von den freien Gewerkschaften jene
jetzt zu riesigen Massen angeschwollenen Scharen von Frauen ,
Offizierswitwen und deren Töchter und Witwen von höheren und
mittleren Beamte » und Akademikern , die nach außen hin ängstlich
bemüht sind , den Schein der Wohlhabenhcit zu wahren . Dafür
müssen sie sich für Geschäfte bis in die Nächte hinein auch heute
noch für Litmpengelder plagen , die überhaupt keinen ehrlichen Lohn
darstellen , sondern ein Bettelpfennig sind .

*

Die Bedeutung der Wirtschaftsorganisation wird heute immer

mehr erkannt . Leider lassen sich, besonders viele Frauen und Mäd -
che «, immer wieder durch ein auf ihr empfängliches Gemüts - und

Empfindungsleben schlau spekulierendes frömmelndes Gesalboder
und durch für einen verstandesmäßig denkenden Menschen unge -
meßbare Trattätchen von der tatkräftigen Vertretung ihrer wirt¬

schaftlichen Interessen abhalten . Für sie wie für all « anderen gilt
ein Wort , das die „ Deutsche Portierzdhmg " kürzlich in bezug auf
die Unorganisierten aussprach : „ Wir freiörganisierten Arbeiter , An -

gestellten und Beamten bilden unter der Gewalt der Umstände ein «
Not ge meinschaft . Nur durch festen Zusammenschluß , nur da -

durch , daß Hundertausende verhältnismäßig erhebliche Opfer brin¬

gen , können wir äußerster Not wehren , können wir unseren Stand
von gänzlicher Verelendung schützen . Da hat kein Berufskollege das

Recht , beiseite zu stehen . Unorganisierte dürfen wir heule unter uns
nicht mehr dulden . "

Aufgaben des BcrufSamtes .

Auf Einladung des Norsitzenden des Berliner Landcsamts für
Arbeitsvermittluno , Stadtrat Brühl , fand heute eine Bssichli -
gung des Landesberufsamts Berlin statt , zu der alle Rcrtreter der
Presse geladen waren . Nach einleitendem Vortrag dos D i r e k -
tors Dr . Liebenberg über das Wesen und die Bedeu -
tung der Berufsberatung für die Jugendlichen ,
die vor der Berufswahl , und für die Evwachfenen , die vor einem
Berufswechsel stehen , erfolgte eine mehrstündig « Besichtigung der
Einrichtungen des Landesberuksamtes . Besonderes Interesse er -
regtsn die Vorführungen tn der Eignungsprüsstelle , deren Aufgabe
es ist , durch Bornahme von besonderen psychologischen Eignungs -
Prüfungen in Zwsifelsfällen , und für besonders güalifizierte Berufe
geeignete Grundlagen für die Berufsberatung zu schaffen . In Ver -
bindung mit der Frage der Berufsberatung , Eigmmgsprüfung und
Bsrufsvermittlung wurde auch eingehend die täglich immer mehr
wachsende ArbeitslosigkeitderIugendlichen und deren
Gefahren und schließlich auch die Not der geistigen Berufe erörtert .
Wir behalten uns vor , in einem domnächstigen Beitrag atts die Ar¬
beit des Berufsamts und seine Methoden ausführlich einzugehen .

83Z Kilian .
Romau voa Jakob vührer .

„ Sagen Sie nicht so blasiert : Ach so! — Lch anerkenne

etrtc Verantwortung jedes Einzelnen für die Gesamtheit ; ich
anerkenne eine scharfe und restlose Verantwortung der Gegen -
wart für die Zukunft , aber weiter gar nichts . "

„ Es ist wohl le : cht, so zu reden , wenn man nicht einmal
die Verantwortung an den eigenen Kindern . .

„ Ich wiederhole Ihnen, " wurde Kilian lauter , „ich an -

erkenne keine Verantwortung an den e i g e n e n Kindern , an -
erkenne nur eine Verantwortung an den Kindern ! Aner -

kenne , daß man alle Kinder der Welt liebt mit einer hin -
gebungsvollen Andacht , anerkenne nur , daß man für alle
Kinder der Welt tut . was man nur tun kann . Aber ich leugne
die Sittlichkeit einer Einrichtung , die das eigene Kind bevor -

zugt vor dem des Nächsten . Unsittlich nenne ich eine solche
Sitte , well sie dumm ist und den eigensten Interessen der

Menschheit zuwiderläuft . Wer weiß denn , ob mein oder dein
oder ein drittes Kind besser veranlagt ist , als em anderes ?

Gleichviel : jeder pappest seine Puppe auf , so gut oder so
schlecht er es versteht . — Nein , iroin Sohn , ich habe für Sie

getan , was mir im Säzcidungsspruch seinerzeit auferlegt
wurde und einiges darüber hinaus . Ich werde Ihnen noch
eine ganz kurze Zeit wefterhclfen , und dann ist vollständig
Schluß . "

„ Ich werde doch noch meine Studien beenden können ? "

„ Sie studieren Ipra ! "
„ Woher wissen Sie . . . ? " '

„ Ich bin über Sie ziemstch genau unterrichtet , mein

Herr . "
„ Also doch ! " ftohlockt « der andere .

„ Ja , doch . So ein Idiot bin ich nach . So viel Ver -

erbung habe ich in mir , daß ich meine , mein eigenes Kind

fei etwas Besonderes . Ich bin , als Sie noch ein Knabe waren ,
oft in Lausanne gewesen .

'
Ich habe mich auf den Weg ge -

stellt , auf dem Sie aus der Schule kommen mußten , und habe
wahnsinniges Herzklopfen bekommen , wenn ich Sie daher -

I kommen sah , heiter und ausgelassen und ahmingslos . Und

einige Male habe ich Sie in einem Gedränge mit der Hand
berühren dürfen und bin namenlos glücklich in den nächsten
Wagen gesprungen , um meine Tränen zu verbergen . Läppisch
ist so etwas , läppisch ! Während dem Scheidungsprozeß , dieser
unsäglich häßlichen Komödie , habe ich viermal stundenlang
unten an der Rue Morronnier auf Sie gewortet , vergebens !
Sie durften nicht kommen . Und einmal , als Sie doch kamen ,
haben Sie mir ein Schimpfwort ins Gesicht geworfen , das Sie
Ihre Mutter gelehrt hatte , und sind weggelaufen . Damals

habe ich beschlossen , Sie nie mehr sehen zu wollen . Aber ich
konnte es doch nicht lassen , mir immer über Sie Nachricht zu
verschaffen . Nun . . . sind Sie ein junger Mann und studieren
— Iura ! "

„ Haben Sie dagegen etwas einzuwenden ? "
„ Machen Sie den Unsinn nicht mit . Ich bitte Sie ! —

Recht ist das furchtbarste , aber unfruchtbarste Ding der Welt ! "

„ Ich dachte . . . die politische Laufbahn einzuschlagen, "
stammelte der junge Mann .

„Politische Laufbahn ! — Warum nicht gar Literatur -

Professor ? Warum denn keinen ehrlichen Beruf ? "
„Vielleicht Bankdirektor ? " entfuhr es dem Studenten .
Kilian lachte herzlich . „ Warum nicht ?" sagte er und

fügte , ernster werdend , hinzu : „ Als Bankdirektor verwalten
und vermitteln Sie die bedeutsamsten schöpferischen Kräfte .
Bankdirektor ist einer der verantwortungsvollsten Berufe .
Darum , wenn Sie ihn ergreifen wollen , — überhaupt , wenn
Sie irgend etwas Tüchtiges werden wollen — verleugnen
Sie Ihren Vater . Ich habe es mit meinem auch so gehalten .
Er war zwar zufällig Einbrecher . Der Ihre ist zufällig Mil -

lionär , wie man behauptet . Ihr Los ist aber wahrscheinlich
schlimmer als meines . Sie haben es sicher schwerer , ein

brauchbarer Mensch zu werden . Lassen Sie sich nicht noch
mehr erblich belasten — ein Magenleiden haben Sie ja be -
reits . wie ich höre — lassen Sie sich nicht durch meinen höchst
unsicheren Besitz um die wirkliche Kenntnis des Daseins und
die tiefsten Erlebnismöglichkeitcn bringen . "

„ Ich verstehe Sie nicht recht, " sagte der Sohn .
„ Sehen Sie , das ist es : Sie würden nie etwas verstehen .

Sie würden einer dieser durch Erbschaft zu Besitz gekommenen

Großkapitalisten , die drauflos wirtschaften , ohne sich je ein -
mal Rechenschaft über die Zweckmäßigkeit oder Schädlichkeit
ihrer Arbeit zu geben ! "

Der Junge horchte auf . Er sagte : „ Wenn ich wich nicht
irre , so habe ich diesen Satz ziemlich wörtlich in einer Schritt
gelesen , die draußen in Ihrem Wartezimmer liegt . "

„ Was halten Sie von der Schrift ? "
„ Sie ist , soviel ich weiß , sehr verrufen ! "
„ Was halten S i e davon ? "
„ Verrücktes Zeug . Aber nicht ungefährlich . Der Mann

müßte meines Erachtens von Staats wegen verhaftet werden
auf Grund der Lex Wäberli ! "

„ Meinen Sie ? Mir hat man gesagt , der Verfasser habe
seinen Namen nicht genannt aus Furcht vor den Anarchisten . "

„ Das mag wohl sein . . . "

„ Nicht wahr, " fiel Kilian begeistert ' ein , „ denn die Schrift
wendet sich gegen jede Anarchie , gegen die zügellose , schranken -
lose entgleister Neuerer und gegen die gesetzliche Anarchie des
modernen Rechtsstaates mit feiner Krieg - und Kapitalwirl -
schast ! "

„ Verteidigen Sie die Schrift . . . ? " frug der Junge in
blassem Erstaunen .

Kilian sagte innig : „ Lernen Sie doch das Leben erst
kennen ! Lernen Sie unsere Einrichtungen kennen , bevor Sie
Partei ergreifen . Werden Sie Arbeiter ! Wenn Sie wollen ,
können Sie morgen bei uns als Ausläufer oder Abtpart -
gehilfe beginnen . Es ist ja ganz gleich , was sie tun : lernen
Sie nur vorerst Ihr Brot verdienen . Wollen Sie ? " Kilian
streckte ihm herzlich die Hand hin .

Der andere nagte seine Lippen , zögerte , dann zog er
stramm die Beine zusammen und sagte : „ Es war mir wert -
voll , Ihre Bekanntschaft zu machen . Sehr wertvoll ! " Er
hob die Lider und durchbohrte den Alten mit einem feind -
seligen Blick . „Namentlich Ihre politische Gesinnung hat mich
interessiert . Sie wird wohl auch andererseits interessieren . "
Der Jüngling fuhr sich mit der Zungenspitze über die Lippen .
„ Im übrigen, " schloß er schneidend : „ empfeblc ich ' mich " ,
machte rechtsum kehrt , fetzte schwungvoll seine Mütze auf den

pomadisierten Scheitel und verschwand ausrecht . durch die Türe ,
- - . . . . . . . . .- t . . . . ( Forts , folgt )



Dahlewitz - Aosien .
Mit den Zossener Zügen fahren wir vom Potsdamer Ringbahn -

Hof nach Dahlewitz . Der Ort liegt eine Viertelstunde südöstlich
der Bahn in einer Tqlsenke . Dahlewitz wurde im 13. Jahrhundert
als deutsches Dorf gegründet : zum erstenmal wird „ Dolwitz " in einer
Urkunde von 1303 erwcihnt . Wir wandern vom Bahnhof gen Nord -
weft , zum Nordende des Blankenfelder Sees . Dieser See liegt in
einer langgestreckten , fast in nordsüdlicher Richtung verlaufenden
Rinne , die vom Glasowbach durchflössen wird , der in den See mün -
det . Aus dem Ostufer führt der Weg nach Süden in unmittelbarer
Nähe des ' ■Eces hin . Bald ist der Wald erreicht . Wir bleiben dicht
am See und an der Niedernng , die den Blankenfelder See mit der
südlich gelegenen Krummen Lanke verbindet . Dieser See erweitert
sich alsbald zu dem großen Rangsdorfer See , auf dessen Ostrifer das
Dorf R a n g s d o r f liegt . Wir wandern durch das Dorf in oft -
l icher Richtung . Die erste Nachricht über „ Rangenstorfs * findet sich
im Landbuch Kaiser Karls IV . von 137S . Am Ende des Dreißig -
jährigen Krieges war von den ursprünglichen Bewohnern nur noch
nn Bauer übriggeblieben . Wir kommen zum Bahnhof , überschreiten
die Bahn und wandern in südöstlicher , später in südlicher Richtung ,
am bewaldeten Weinberg vorüber , zum Vorwerk Pramsdorf . Bon
hier geht der Weg in östlicher Richtung , in der Nähe des Machnower
Sees vorüber , nach Groß - Mach ' now , dem größten Dorf des
Teltow . Vom Südsnde des Dorfes führt die Chaussee weiter . Wir
kommen durch weite Wiessnniedmmgen , die vom Zülow - und
Nottekanal durchflössen werden . Die Hochfläche des Teltow wird
hier vielfach von breiten TäGern und Becken durchbrochen und zcr -
schnitten , so daß vereinzelte Hochflächenrcste wie Inseln aus den
Niederungen emporragen . Als die eiszeitlichen Schmelzwasser ver -
suchten , von dem südlicheren älteren Baruther Urstromtal nach dem
nördlicheren jürurnen Berliner durchzubrechen , entstand diese Zer -
rissenheit des Geländes . Der Durchbruch gelang dann nur im Osten
im Tal der Dahme und im Westen Im Nuthetal . Die jetzig « Lahres -
zei » ist recht geeignet zu einer Wgnderung durch diese Gegend . Die
klare Spätsommerluft läßt den abwechslungsreichen Wechsel von
chach und Tief im Gelände recht zur Geltung kommen . Es ist die
Zeit , von der Hermann Löns sagt , daß es eigentlich noch Sommer
fein sollt «, obwohl alles schon den beginnenden Herbst anzeigt . Das
Laub der Bäume fängt an sich zu bräunen , und die weißen Sommer -
füden segeln durch das Land .

Kurz vor Zossen überschreiten wir den Nottekanal , der
bei KLnigswusterhausen in die Dahme mündet . Städtchen und Land
Zossen gehörte bis zum 15. Jahrhundert nicht zur Mark Branden -
bürg , sondern zur Niederlausitz , zur Krone Böhmens . Bis in die
neueste Zeit hatte die Stadt einen mehr abseits gelegenen , von
Fischern bewohnten Kietz . Wie in anderen Städten , erinnerte er
auch hier daran , daß zu Anfang der WiederbesiedÄung durch die
Deutschen der wendische Teil der Bevölkerung von dem deutschen
Teil gesondert lebte . Besonders schwer wurde Zossen durch eine
F- uersbrunst im Jahre 1662 heimgesucht , kurz nachdem die Nöte
h ' s Dreißigjährigen Krieges überstanden waren . Bon Mittelalter -
liehen Bauten ist in der Stadt nichts mehr erhalten . Vom Bahnhof
fahren wir zum Potsdamer Ringbahnhof zurück . ( Weglänge etwa
18 Kilometer . )

Toö öes fibgeorüneten NalSemar Ho! Z.
Der Landtagsabgeordnete Waldemar Holz , Mitglied der sozial -

demokratischen Fraktion des Preußischen Abgeordnetenhauses , Ist
plötzlich gestorben . Holz wurde bei der letzten Wahl im Jahre 1921
im Wahlkreis 19 Magdeburg als Mitglied der Unabhängigen So -
zialdemokratischen Partei gewühlt . Von Beruf Rektor , behandelte
er im Landtag « im Auftrage der Fraktion vor allem Schulfragen .
In Ausschüssen wie im Plenum widmete sich Holz dieser Ausgabe
in gcwisseuhaster und mustergültiger Weis «. Er hat manche gute
Rede gegen die Beelitz sehe Schulpolitik im Landtage gehalten . Nach
der Vereinigung der beiden sozialdemokratischen Parteien schloß. !
Holz sich der vereinigten Partei an und arbeitete unverdrossen auf !
seinem Gebiet weiter . Unter den sozialistischen Lehrern war Holz
eine beliebte Persönlichkeit . In Aschersleben , seinem Wirkung ? -
kreise , war Holz auch in der Gemeinde tätig : dort wirkte er als
S adtrat im Magistratskollegium . Persönlich war Holz von schlich -
tem aber ungemein gewinnendem und einnehmenden Wesen . Wenn
er von den hohen Zielen des Sozialismus und der neuen Schule der
Zukunft sprach , so leuchtete aus seinen Worten die Güte eines echten
Mensel en, der in jedem menschlichen Wesen den Bruder und di :
Schwester sah . In ihm lebte ein stiller zuversichtlicher Optimismus .
der jenseits der Gcgenwartsnötz den Zukunftssieg erblickte . Um so
schmerzlicher sind seine Freunde van feinem plötzlichen Tode über -
nascht . Holz hatte ein inneres Leiden und muhte sich in den letzten
Tagen einer Operation unterziehen . Cr sollte nicht wieder gesun -
den . Die Frak - tion verliert in Holz ein treues , tätiges und verdientes
Mitglied . Immer wird sie seiner ehrend gedenken .

Die Beerdigung findet heute nachmittag 3 Uhr auf dem Fried -
hos Zehlendorf - Mitte, » Spandauer Straße , statt .

Was öem Eierhanüel erlaubt kst.
Einen Einblick in die Geschäftsgeheimnisse des Eisrgroßhandels

gewählte eine Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte ,
die angesichts der augenblicklichen Eierknappheit und maßlosen
Preistreiberei mit dem wichtigsten Nahrungsmittel für weiteste
Kreise von allgemeinem Interesse war .

Das Marktgericht in der Zentralmarkthalle hatte die Eier -
Händler Adams und Möwes wegen Preistreiberei in hohe Geld -
strafe genommen . Es wurde ihnen vorgeworfen , daß sie Wogen -
ladungen mit Eiern aus Ostpreußen zu erheb -
lichen Preisen gekaust und nur zu einem kleinen Teil in Ber -
lin und noch dazu an andere Großhändler weiterverkauft , den
Hauptteil der Sendungen aber nach Frankfurt
a. M. , wo höhere Preise als in Berlin gezahlt wur -
den , hätten gehen lassen . Dadurch sei der Berliner
Markt unversorgt geblieben . Di « Verurteilten hatten das
Amtsgericht angerufen und ick der Verhandlung vor dem Schöffen -
gericht wurde auf Antrag der Rechtsanwälte Dr . Peschke und Dr .

Braubach mehrere Sachverständige vernommen , nach deren Gut -
achten handelsübliche Transaktionen vorliegen sollen .
Der Berliner Eierhandel setze sich aus Waggonverladern , zu denen
Adams gehört , Grossisten und Kleinhändlern zusammen . Di «
Waggonverlader versorgten nicht nur den Berliner Markt , sondern
auch West - und Süddeutschlond , so daß nach Ansicht der Sachver -
ständigen in diesen Geschäften keine Schädigung der Berliner Be -

völkerung zu erblicken sei . Auch ein Preiswucher wurde von den

Sachverständigen verneint . Das Gericht kam auf Grund dieser Gut -
achten zu der Ansicht , daß hier ein Fehlgriff des Wuchergerichts
vorliege und sprach die Angeklagten nach dem Antrage der Ber -
teidiger auf Kosten der Staatskasse frei . Wenn also� Berlin syste -
matisch von notwendigen Lebensmitteln entblößt wird , und wenn
die Berliner keine Eier bekommen , so werden st « hoffentlich von der

Erklärung satt und zufrieden , daß das zu den „ handelsüblichen
Transaktionen " gehört . Die Sachverstandigen haben ' s gesagt und
die Schöffen haben ' s geglaubt . _

was kostet mein Gasverbrauch !
Di « für die Gaswerke der Stadt Berlin jetzt geltenden Bor -

schriften über die Berechnung des Gaspreijcs sind manchen Gas -
Verbrauchern noch nicht hinreichend klar . Nach den neuesten Be -
stimmungen wird der Preis für jede Woche neu berechnet und

festgesetzt , der Verbrauch aber soll alle 14 Tage durch
Ablesung des Gasmesser st andes ermittelt werden und
all « 14 Tage wird danach auch das Gasgeld einkassiert . Die
wöchentliche Festsetzung des Preises bedeutet jedoch nicht , daß bei
der vierzehntäaigcn Einkassierung des Geldes jede der beiden Wochen
mit dem für sie berechneten besonderen Preis in Rechnung gestellt
wird . Das ließe sich ja nur dann machen , wenn für jede der beiden
Wochen auch der Verbrauch besonders crniittelt würde , also auch
die Ablesung wöchentlich stattfände . Auf wöchentliche Ablesung
muß verzichtet werden , weil dazu eine sehr beträchtliche Mehrung
des Personals erforderlich wäre , di « wieder nur eine Verteuerung
des Gases ergübe . Bei der vierzehntägigen Ablesung wird nun der
vierzehntägige Verbrauch als ein Ganzes be -
'

a n d e l t und für dieses Ganze wird der zurzeit geltende
reis eingesetzt .

Ungleichheiten zwischen den Preisen , die den einzelnen
Verbrauchern gemacht werden , sind bei diesem Berfahren nicht zu
vermeiden . Vermieden werden muß aber die besonders schlimme
Ungleichheit , die dann entsteht , wenn die Ablesung nicht mehr am
Schluß einer Woche erfolgt , sondern erst zu Anfang der nächsten
Woche vorgenommen wird . Wenn der Preis pro Kubikmeter von
einer Woche zur anderen sich verdreifacht , steigt auch der Gesamt -
vreis für den ganzen Verbrauch der letzten beiden Wochen auf
das Dreifache . Gerade diese plötzlichen Steigerungen des Gas -
Preises , die auf ein schwaches Portemonnaie mit der Wucht einer
Katastrophe wirken , rufen bei den davon betroffenen Verbrauchern
große Aufregung und Erbitterung hervor . Solche V e r s ch i e .
bungen des Ablesetages vom Ende einer Woche
auf den Anfang d « r nächsten Woche können und müssen
sich von Zeit zu Zeit ergeben , wenn statt der versprochenen
vierzehntägigen Ablesungen monatlich zwei Ablesungen vorgenommen
werden , so daß wir tatsächlich fünfzehntägige Ablesungen haben .
Wöchentliche Preisfestsetzungen und halbmonatliche Standablesungen
miteinander in Einklang zu bringen , ist unmöglich . Zufälle der oben
erwähnten Art , die dem Verbraucher eine sehr fühlbare Schädi -
gung bringen und hinter denen er leicht die Absicht einer Ueber -
vorteilunq wittert ( „ Nepperei " ist es in manchen der an uns ge -
langten Beschwerdebriefe genannt worden ) , werden durch die wir k-

lich vierzehntägige Ablesung ausgeschlossen . Nur diese
bietet eine Gewähr dafür , daß wieder Beruhigung unter den Gas -
Verbrauchern eintritt . Man sollte allerdings meinen , daß die Wer -
waltung der Gaswerke nun bald begriffen hat , worauf
es der städtischen Bevölkerung ankommt . Oder soll
man annehmen , daß gerade die Dinge , die die tägliche ununter -
brochene Not der kleinen Leute ausmachen , den großen
Herren der Gaswerke unverständlich bleiben ? Dann würde aller -
dings die Stunde nicht mehr fern sein , wo man mit den Herrschaften
so deutlich und so deutsch reden wird , daß sie es sich nicht
zum zweitenmal sagen lassen werden .

Zur Unterstützung von Kleinrentnern hat der Magistrat
265,2 Milliarden Mark nachbewilligt . Dazu kommen 864 Milliarden
Mark vom Reich und die schon von der Stadt bewilligten und ver -
ausgabten Beträge von mehr als 16 Milliarden Mark , so daß ins -
gesamt für diesen Zweck mehr als eine Billion Mark be¬

reitgestellt sind .

Ter neue Winterfabrplon 1S8Z/S4 ist soeben w den AuZgaben
von StormS Kursbüchern ( Gesamt - und Tcilausaaben ) erschienen . Aus die
altbekannten internationalen Kursbücher „HcndschelS Telegraph ' und das
„ Lloyd - KurSbuch der Schnellzüge ' wlrd gleichzeitig hingewiesen .

Jugendweihe Kricg ? rvereinSha « s . Die Vorbesprechung findet nicht
in der Schule PI antagenslrasje , sondern um 2 Uhr in der Schule Wiesen -
ftrajje . Ecke Panislrasie , statt . Alle Kinder müssen erscheinen .

Der Männcrgesangverein „ Berliner Liedersreunde » S . B.
lM. d. D. A. - S. - B. ) . Cbormeister Aisred Göpel , veranstaltet am LZ. d. M. .
abends Uhr , in der Garnilonkirch « ein Konzert unter gütiger
Mitwirkung der Herren Kurt Rosenhauer lOrael ) und Armin Aebermann
( Violincello ) . Der Verein stellt sich zur Mitwirkung bei Arbeiterveranstal -
tungen stets zur Verfügung .

BezirksbllbnngSanSschust Grost - BerNn . Sonnabenb , den LS. Setz »
tember , abends 6 Uhr , im Jugendheim , Lindenstr . 3, 2. Hos, III , Kvnfereuz
sämtlicher Kreis - Bildungsausjihüsse . Ohne Delegiertenkarte kein Zutritt .

Groß - Ssrline ? Partemachrichten .
13. Kreis Tempclhos , Mariendorf , Marien ' clde , Lichtenrade . Sonnabend , den

22. Sepirmder , IZo Uhr , im Kestsaol dea Ennrnafiirms , Mariendorf , Kaiser .
straße 21, Kunstabend . Seitcrc Musik. Mitwirkende : die Damen Anuie
Salton ( Sopran ) , Rose Sirfchfcld ( Klavier ) : die Herren Max Rosenfeld
Violine ) , Engelmann (Cello ) , Theo Wäret ( Rezitationen ) . Eintritt
500 000 2R. Programm am Sealeingang . Die Funktionäre des BUdungo .
ausschusses werden gebeten , eine Stunde friiher zu ersateiitcn .

19. Krem Pankow . Die Genossinnen treffen sich Sonntag , den 23. September ,
nachmittags 2 Uhr , mit ihren Kindern im Jugendheim , Breit « Etvahe ,
bei den Äindersreunden . EäuitUch « Helferinnen und Helfer werden ge-
jicten , zu erscheinen .

Hcuke , Sonnabend , den 22 . September :
57, Abt . Eharlottcnbnrg . H8 Uhr FunktionarfiZung bei Kagschinsksi Krumme

Strah «.
Morgen , Sonnkag . den 23 . September :

IttNgsozlalistische Vereinigung .
see. Treffpunkte : Eruxpe
bahnfte ' . g Strausberg : Gruppe . . . .. . . . .. . . . .
Gruppe Lichtenberg : i/jS Uhr Stralau - Rummelsburg und Gruppe Tempel .
hos! 7 Uhr Bahnhof Txmpelhof . — Gruppe Treptow ! Sruppensahrt . Treis .
Punkt S Uhr GLrlider Bahnhof .

�ugenöveranstaltungen .
Der Nnteriezlrkstag Barnim LSeruiart hält am Sonntag , den 23. Septem -

her , ig Oranienburg einen Iugendtag ab. Äni Sonnabend , den 22. Septeinber ,
�abends 9 Uhr Begrüßung und Lcrntenobend in der Aula des Realgymrmsiutns

am Bahnhof . Am Sonntag , den 23. September , vormittags !) Uhr , im Reftru .
rant Schlltzenhaus , Königsallee , Jugenpfeier . Festrede , Siezitationen , Gelang ,
Musik, Eprechchor und Aufführung des Iugendspie ' s „ Der Bergsried . Rae •
mittags 2 Uhr Wald fest am Lehnitzsee . Wir bitten alle Genofieu , lues u
Iugendtag des Unterbczirls tatkräftig zn unterstützen .

Werbebeztrk Prenzlauer Sc ig. Der Werbebezirk trifft sich um ( 47 Uhr am
Stettiner Vorortbahnhof zur Te' . lnahme am Jugeudtog in Oranienburg . Di«
AbteUungen müssen spätestens «NN Sonntag vormittag um 9 Uhr am Bahnhof
in Oranienburg eintreffen . — Rofenthalee Vorstadt . Die Abteilung trifft sich
am Sonntag früh um %7 Uhr am Stetiiuer Vorortbahnhos . — Reinickendorf .'
Oft. Treffpunkt 7 Uhr Bahnhof Schänholz .

Wanderungen .
ltichtenrabe . Nach Tiefense «. Treffpunkt heute abend 5. 50 Uhr am Bahnhof .
Steglitz El. Nach Strausberg —Tiesenfee . Treffpunkt heute abend « Uhr Ratd - us .

Morgen , Sonnkag , den 23 . Sepiember :
Dt« Ordner für die Jugendweihe am Sonntag im Kiiegervereinshaus müssen

spätestens um S Uhr vor dem Kriegervereinshaus fei ».

preise un < Z L . SSmv .

IjebenwmJtte - lprclae in der
Kcntralmarlxthalle am 21. 9.

( In tausend Mark )
Rindfleisch . . , . 30000 —40000
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Schweinefleisch
Lebende Schleie ,

„ Hechte ,
Aale in Eis . .
Sehellfisch . .

28000 - 38000
35000 —38000
45000 - 48000
30000 - 34000
18000 —21000
25000 — 28000

8000 — 0000

Natnrbntter . , . .
Margarine , . . ,
Schmalz

. . . . .

1 Ei

. . . . . . .

Weizenmehl . . . .
Kartofioln ( 10 Pfd . )

56000
30000 —36000
88000
25000 - 26000

38 ( 0 — 4500
5500 — 6000

WochenlShne Ja Berlin
( in tausend Mark )

Manxer vom 15. — 21. 9. . . 630 700
Maler vom 21. — 27. 9. . . 782 000

Vorträge , vereine und versammlunaen .
Arbeitsgemeinschaft Märkischer Wandervereine . Am Sonntag , den 23. Sep -

tember , vorm . 10 Uhr, findet anlätzlidi des 25. Todestages Theodor Kontsnes am
Denkmal im Tiergarten eine Feier statt . Redner : Herr Bördel . Gesang : Mär .
lisch « Singvägel .

Deutscher Arbeiter . Mandoliniste ». Bund , Dezirk Grotz . Berlin . Di« Delo ,
kegiertensitzung findet am 24, September , abends 8 Ubr, bei Brandis , Stra ».
lauer Str . 10, statt . Tagesordnung : 1, Verlesung des Protokolls . 2, Bezirks .
ongelegenheiten . 3. Bundesangelegenheiten . 4. Verfchredenes . Der Bezerks »
vorstand trifft sich um 7 Uhr.

Freireligiöse Gemeinde . Svnnwg vorm . 19 Uhr im Stadthaus , Klosier -
dtze 50, Zugendweihe . Festvortrag des Herrn Dr. Ä. Rosenderg . Harmontrim ,stra .

Geige , Gesang . Gäste willkommen .

Arbeitersport .
Fußball am Sonntag .

Liidwest - Bezirk . (1. Mannschaften . 4( 4 Uhr. ) Zn 6 « Abt . A empfängt
N o wa w e » Neukölln , «ritz . Letztere siegten gegen Zossen hod) 8 : 1
und dürften auch gegen Nowarocs einen kleinen Vorrang haben . Zedenfallz
ein an Technik vorbildliches Spiel . Ebenso interessant dürfte sich das Spiel
B i k t o r i a . Tempelhof gegen Luckenwalde I gestalten . Treten letztere

Ä « r t ha . Luckenwolde und die dortige UI. Abteilung werden sich üt
Luckenwalde um den Sieh streiten , doch dürfte Hertba das bessere ckvb« ftir
sich entscheiden . Schöneberg mnsi gegen Fustballring antreten . Auch
hier dürfte es für einen Sieg von Schöncherg langen . In Teltow spielt
die dortige Abteilung gegen den Evort - Berein Moabit . Beide ver -
fügen über gleiches Können und dürfte hier hart um den Sieg gerungen Wersen .
Die R. e. K. mutz noch Woltersdorf . Letztere werden wohl in Anbetracht
ihres eigenen Platzes das bessere End « für sich haben .
empfängt Steglitz . Auch hier dürste es letztere nicht leicht fallen , mit

tückzuwmitten . Z. B. E. hat den Mva biter Batlsvie : -

Luckenwalde ll
. . . . . .. . . . . . .. . . . . .. . . . . .. . . . .. . SBBS Mmit

einem Sieg zuritckzukr . . . . . . . . . . . .. . . . . ... . . . . .
Club zu Gast . ' Zwei vollständig gleichwertige Mannschaften . Sieger ist der,
der die höchste Torzahl errecht . B e r o l i n a muß zwar nach Luckenwalde ,
um gegen die dortige V. Abteilung anzutreten , sollte aber das Eviel sicher ge»
Winnen . Stern - Marienfeld « wird sich in Potsdam am Spiel ergötzen
können , ob «z langen wird ? Schmargendorf endlich «mpfsingt den
Mariendorfer Sport - Club . Beides junge Mannschaften , de» welchen
ein Borurteil schwer zu bilden ist.

Bezirk Norden . (1. Mannschaften . 414 Uhr. ) A: Fallensee —Ho, �a.
Wacker 20—Borwärts - Heunigsdorf , Biktoria - Eb. —Norbiska , Arminia —ATB.
Pankow . I!: Union - Pankow —Bernau , Teutonia 09 —Fidste 23, Buch — Elsthrl .
O: Spandau II —Pankow OS, Hertha - Stf . —Adler 12, Nord - Orbg . —Brieselang ,
Fichte - Ges. —Minerva . • D; Adler 06—Staaken , Velten —Spandau I, Heine : in—•
SC. Svarw- Lichterfeld « b. Eberswe . lde .

Bezirk Osten . A: Komet —Ketschendorf , Erkner —Fichtenau , Fortuna —Trent .
B. C. B: Tasdorf —Askani «. Brandenburg 02 —Frtedrichshogen , Adlershof —
Oberspree , Lichtenberg III —Fichte - Slldoft . C; Coneordia —Gemnania , Lichten .
brrg I —Frifch . Frei , Stralau —Vritannla , Fich�e - Ost —Lustig - Fidol . v: Hertha 22
—Merkur . Tasmanla —Alt - Gllenicke . ATB. Weltzensea —Lichtenberg Ih, ZBC . —
BEB . Pflichtgesellslhasisspiel : Wolter - d- rf —Sparta .

Arbeiter - Radfahrer - Bund „Solidarität ' , Berlin . Touren für Sonntag , den
23. September . 2. Abt. : Plagesee , Start 41' . Uhr : Bernau , Start 1 Uhr Dieften -
bachstr . M. 3. Abt. : Gottow , Start 5 Uhr : Jugend 5 Uhr Lausitzer Platz .
5. Abt. : Werlsee , S Uhr : Fichtenau . Start 1 Uhr Landsberger Platz . 0. Abt. :
Lehnitzfe «, 6 Uhr : Birkenwerder ( Japan ) , 12 Uhr. Starts Kopenhagener Str . 20.
«. Abt. : Finkenkrug (Schnitzeljagd ) , 7 Uhr , Start Armininsplatz . 11. Abt. :
22. : 4 Uhr nachm . Krausnicki 23. : 7 Uhr Lehnitzfe «. Starts Utrechter Str . 9.
Zngenbabteilnng : Freienwalde , Start 6 Uhr Alexanderplatz . Ortsgr . Ncn>
kölln : Wilhelmshaaen , Start 1» Uhr Hertzbergplatz . Ortsgr . Treptow - Banm -
fchnkenwcg : Wandlitz str , Start 7 Uhr Bhf. Treptow . Ortsgr . Obeischönemeide :
Eonnabend , 2T. 23. Stiftungsfest in Mörners Blumengarten . Bundesgenossen
willkommen .

Fichte - Ost. Leichtatbketlk , Hockey, Fußball . Am Sonntag , ben 23. d. M. ,
Treffpunkt der Leichtathleten zum Waldlauf In Sahowa inn 9 Uhr . Wriezener
Bahnsteig , Madaistratze . Am Dienstag , den 2. OktoVer , Hallentraining in der
Turnhalle Elifabethftrotze . Erscheinen Pflicht .

Berliner Arbeiter - Schachkwb , Abt. Nordwest , veranstaltet am Sonntag ,
d«n 23. September , nachmittags , im Schachheim , Grwertschaftshaus , ein Blitz -
arnppenturnier . Spielabend der Abt . Nordwest Dienoiags von 8 —12 Uhr,
Bremer Str . 72—73. Gäste herzlich willkommen .

&s >nnil » e >nrt ' » Jedes Wort 60 M. Das fettgedruckte Wort 120 M. 1
UI llillt ' tir . ! ) . ( mliss . 2 fetleWortc ) . Stellengesuche das I . Wort 1
(fett ) 6:1 )!.. jedes weitere 59 Kl. Worte mit mehr als 15 Buchstaben I
elhlenfilr ewel . Alle Grundpreise mal Schlüsselzahl zurzeit 12W. 0.

�RiWSKWA

Kleine Anzeigen jÄnzeigen j ?urmmenrlÄ Ms 472 Uhr nachm .
I In der Haupt - Cxpeditlan des Vorwärts , Berlin SW 68, Llnden -

5traße3,ab «e9ebeii werden . Ceällnet von « Uhr früh bis 5 Uhr nachm .

Nähmaschinen . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen I»it Garantie
nur bei Fi ' cher , Potsdamersträtze 103.
Nolleudo , i 6532. Eigen « Reparatur »

Stähipasdilnen . neue , gebrauchte . Adler ,
Phöuir . Singerbabbin . Kaslory , Koil »
buserdamm 5, vorn Hochparterre . '

l &9kieidiiRtiSsliieke . Wäsche usw .

Auf Kredit modern « Herrenanzüg «.
Taillenmüntel , Culawavs . Mabveracbei -
lang , best « ZutatM . Begneme . diskrete
Seiiznhlung . Leiser Gotltlcb , Nollendors -
firaSe 22a. Hochbabnhof Nollendorf -
piotz. V— 12. 3 —7

Feinste Modellanzüg «, in eigenem
Atelier hergestellt , beste Sivfse in allen
Farben zu konkurrenzlos billigen Peel »
fen. Pufewei ) , Kantstr . 5, Bahnhof Zao.

Lribhaus Brnnuenstratze 5 verkauft tn
anerkannt motzmätziger Verarbeitung :
Anzüg », Paletzois . Echlüvker , Cutawai ! »,
Dotn . enMänte ! , Spjrtpelze , Gebpelze .
Aiakeniruswahl , konkurrenzlos billig .
Keine Lombevware . '

Leihhaus Friedlichstratze 2 (Sallcfches
Tor ) oerkauft elegante Herrenanzüge .
Ulster , Paletots . Sportpelze , Gehpelze ,
Katzenjackcn , Sealmäntel , Kreuzfüdise ,
Graufüchse , Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Keine Lombardware .

Elegant « Pelzjacken , Pelzmäntel , mo-
dorne Sportpelze , Gehpelze . Silber -
Wölfe, Schals verkauft spottbillig Gold -
mann , Kaitbuser Tor , Eingang Dres -
dintrstrafi » 136, _ _ _ _

_ _ _

♦

Velzwaren . Gelegenheite »! olle Arten
Füchse und Pelzmäntel . Pelzhaus
Spitzer . Kommandantenstratzc 27, Laden .

Pelzhaus Warschauerstratze 7. Ge-
legcnheitsläuse . Riesenauswahl . Spott -
vreile . •

Flanfchmäntcl , Modell tuchmäntel . Af>
fcnhaulmäutel , prima Stoffe , spottbil¬
lig , Werkstatt Allmann , Rosenthaler -
ftratze 44 UI, Bahnhos Börse . '

Motasibctten , Chaiselongues 250 000 OOll
an. Palentmatratzen , Polsterouflagen ,
Kinderdrahtbett . Meicke, Auguftftr . 32a.
Quergebäud «. •

Damen- Leidwäsch « gut und billig .
Wäsche- und Eiickerel . Zndustrt « A. G. ,
Große Frankfurter Straße 9. _

*

Btttwäsche . Dies » Woche staunend
billige Ausnahmetage in Beitbezügen
und Bettlaken . Handtücher . Wäschestoff «,
Tischtücher , Lakenstojfe , Damast «,
Streifsatin , bunt « Bezüge , fertige Zn-
leite usw. zn konkurrenzlos billigen
Preis ». Massenauswabl . Rur gute
Onalitäten . Menoenabgabe vorbehalten .
Wäsche- und Stickerei . Zndjsstrie - A. - G. ,
Große Frankfurter Str . 9. '

nmCTrwüw

Pianos preiswert .
Link. Brunnenstrotze 35.

Klaviermacher

LrbnngsUavieee 2 000 000 000, Flügel
spottbillig . Albrecht , Oranicnftvatze 03.

Kaufgesuche
Piano « sucht Voigt , Neukölln . San -

derstratze 30. _ _ _ _ _ _ ___
*

Pianos kauft Karfiol , Dresdener -
ftratze 54. Moritzplatz 128 43. _ _ •

Piano », ffliigel kauft zu höchsten
Tagesprsifen Pianvmagarin . Borbs -
ronavlatz 2. Nollendo ?f�53K7, '

Fahrräder kauft Linienftraße 15,

Fahrrabankauf , höchsten Tageskurs .
Lunfch persönlich « Abholung . Dres .
en«rstratze 120. Morttzplatz 3730. •

Wunsch
denerstratze

Fahrradankanf / Freilaufräder , höchst-
zahlend . Brückner . Gitschinerstratze 23.

Nähmaschinen kauft höchstzahlend
Fischer , Potsdamerstratze 103. Rollen -
bors 8082. •

Pistolen , Jagdgewehr «, Munition ,
seldstecher . Ueberbiet « jedes Gebot .
Hirstein , Linienftraße 30.

Pistolen , Feldstecher , Fat - , höchstzah -
lend . Rofe. Gollnowilr . 16. '

Mauserpistolen , große , mit Holzen -
steckfutteral , Zagdwafsen aller Art ,
Prismenfeidstecker , feldgrau « 08 ufw. be¬
zahlt stets höher wi« jede Konkurrenz .
Preutzner . Neukölln . Kaiftr - Frichrich .
Straße 244. _ __ _ *

PrismenBiafe » kauft Kaller , Eichen -
dorsfstratz « stebzehn ( Stettiner Bahn -
Hof) .

Prismengläser , Feldstecher 0,3, Photo »
apparate zahlt konkurrenzlose Preise
Frank , Blücherstr . 56. Mvritzpl . 141 63.

Feldstecher 08, Prismengläser , Photo -
cpparete . Jagdgewehrs zahlt 20 Proz .
mehr wie Konkurrenz . Müllei . Jahn -

>ftratze 1. Anzutreiken 3—7. Mrpl . 4722.

Spulendr äht », isolierte , blanke ! Kuv- ' g
ferkabel , Motoren , Fassungen kauf!
Sinz , Elsasserstratze 17. Ngeden 4686. '

Fesieinkaus . stiegen , stickel, Kanin ,
Rotzhaare , Schafwolle . Maulwürfe ,
Kalbfelle . Woldenburgerstratzell . AleArn -
der 1857�_ _Händler Extrapreise . *

Säckcaniou ! Dollnowfir . 9,

_ _ _ _

»

Säckeeinlans , Nähgarn . Swinemllnder .
stratze 7. Humboldt 489. � _

•

Säckeeinkauf . Neukölln (2196) , Fulda -
stratze 25. Strohsäcke , Rucksäcke, Kar -
toi' felfiick« verkäuflich . >

Skrtoeiismarkt

Autosubchär

stsindkerzen , Glühbirnen kauft Rösler ,
Friedrichegracht 5—6. ♦

IWerkzouAe u . lMasihinen {
1 1 " " " y
Kugellager , Bosch, ündkerzru , Magnete .

Vergaser kauft Mechanische Werkstatt .
Gartrnplatz 3. '

Kugellager , Autozubehör kauft Golu -
dew�Schönhanser Allee >27. � '

Kugellager kauft höchstzzhlend Elbin -
gerstratz « 9 ( Aii - . gbahuhof Landsberger .
allecf . '

VSWSrtS - MMUklMS
werden sofort «ingestellt

Berlin , Bastianstr , 7", Eillmann , ffiop.
men- Ehlva - Str . 57; Grelfenhagenor
Straße 22; Zmmanuelktrchstr . 34; Lau¬
sitzer Platz l -; /15: Petersburger Platz 4;
Wattftr . 9: Wilhelmshaven er Str . 4L. ,

Adlershof , Walter , Genossenfchaftsstr . 0,
parterre .

Aaumfchuleuweg . Köpke. Kiefhalzstr .
Buchholz , zu melden bei Wagner , Blau »

konburg , Dnrgwallstr . 63.
Eharlottcnbur - g, Eefenhelmer Str . 1.
Cöpcnick , Kietzer Str . 6, Laden .
Friebeichshagen , Hoffmann , Kurze Str . l .
Lichtenberg , Wartcnbergstr . 1: Baxhgge .

ner Str . 62.
Martendorf , Leip , Chausseestr . 20.
Marienfelde . Greulig , Berliner Str . 143.
N nktsin , Neckarstr . 2.
Riederschöneweid «, Schindler , Fennstr . 23.
Retnickendoef - Ost, Prvvinzst : . 5».

- Reinickendors - W. : Scharnwedersir . U. 4-13.
Schöncbera , Beiziger Slr . 27.
Towpelhof , Kaifer - ' W- ibelM - Str . 13.
Wilmersdors , KKiserpiatz 10, parterre .
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